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Deutſchland. 
0. C. Meichstags⸗Verhandlungen. 
74. Sitzung vom 7. Juli. 
10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Huber, Becker, 
Burchardt u. A., ſpäter Fürſt Bismarck. 5 
Eingegangen iſt die Vereinbarung zwiſchen dem Reiche und der Schweiz 
wegen Regelung der Grenze bei Konſtanz. . 
Der Abg. Hammacher hat ſein Mandat niedergelegt, nachdem die 
Wahlprüfungscommiſſion ſeine Wahl für ungiltig erklärt hat, weil mehrere 
Perſonen mitgewählt haben, die Armenunterſtützung aus öffentlichen 
Mittel empfangen. . f a 
Abg. Lasker: Die Regierung in Schleswig hat ſchon im September 
v. J. Ermittelungen über die Vorkommniſſe bei dieſer Wahl angeſtellt und 
im März d. J. hat das Haus Beſchluß gefaßt, daß ſolche Ermittelungen 
angeſtellt werden ſollen. Gleichwohl haben wir das Material, welches die 
egierung in Schleswig ſchon ſeit September hat, erſt in den letzten Tagen 
erhalten. Während des erſten Theiles der Verhandlungen, als der Abg. 
ammacher im Sinne der Majorität wirkte, ſaß er unbeanſtandet hier; erſt 
als er anfing, ſich von der Majorität zu trennen, kam das Material an, 
auf Grund deſſen fein Mandat für ungiltig erklärt wurde. (Hört!) Ich 
sale dahin geſtellt, wie viel Abſicht dabei geweſen fein mag, aber es ift 
ſolche denflicher Zuſtand, wenn eine unabſichtliche Verzögerung, wenn eine 
lied vorläge und möglich wäre, darüber entſchelden könnte, ob ein Mit⸗ 
49 5 welches nicht berechtigt iſt, an den Verhandlungen theilzunehmen, 
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bäbigen. Zugleich war das Geſpenſt dg Monde Tabak⸗Induſtrie zu 
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onopol befeitige. Die Nachſteuer war in fo fern 5 dieſer Vorlage das 
Unterſchied ausglich zwiſchen den höber been kla g als ſie den 
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Abg. v. Schmid (Würtember }: Der Tabak könnte zwar nach der Mei- 
nung meiner Partei eine höhere Steuer tragen, als die von der Commiſſio 
borgeichlagene, welche vorausſichtlich nur einen Ertrag von 42 bis 44 Mik 
lionen M. abwerfen wird; wir hielten einen ‚Ertra ‚bon ca. 50 Millionen 
bei einer Brest, die einen Werth von 250 Millionen umfaßt, nicht 
ken hoch, und betrachteten deshalb 100 reſp. 60 M. für die augemeſſenen 
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der Speculanten geſchieht. Der Ausgleich wird nun dadurch herbeigeführt, 
daß der inländiſche Tabak eine 5 lang gegen den ausländiſchen con⸗ 
Aa erhalten wird. Die Frage, ob es nicht beſſer wäre, den in⸗ 
ländiſchen Tabalsbau noch zwei Jahre ganz ſteuerfrei zu laſſen, muß ich 
bei allem Intereſſe für deuſelben derneinen. Wir wollen den inländiſchen 
Tabaksbau, ſo wie er beſteht, erhalten und ihn gegen die Concurrenz des 
ausländiſchen, auch des jetzt eingeführten Speculationstabals ſchützen; wir 
wollen ihn aber nicht zum Speculationsobject machen, ſo daß durch Ueber⸗ 
production ſchließlich die Preiſe gedrückt würden. Deshalb iſt es beſſer, die 
mäßige Steuer ſchon im nächſten Jahr zu erheben; man wird ſich dann 
auch leichter in das Läſtige der Controlen zu finden wiſſen. Durch das 
langſame Steigen der Preiſe wird hoffentlich die Conſumtion ſich nicht um 
25 pCt., wie die Regierung annahm, vermindern. Meine Partei wird dem 
Geſetz zuſtimmen. N „ 

Abg. Marcard erllärt ſich ebenfalls mit ihm im Ganzen einverſtan⸗ 
den, obwohl es dem inländiſchen Tabaksbau zu ungünſtig ſei. Eine über⸗ 
mäßige Vermehrung deſſelben ſei nicht zu befürchten, da der Tabaksbau 
überhaupt nicht auf Speculation getrieben werde. 

Abg. Richter (Hagen): Gewiß eignet ſich der Tabak eher als Petro⸗ 
leum zu einer höheren Beſteuerung; er kommt hinter dem Branntwein, 
aber doch erſt hinter demſelben. Es iſt nicht gerechtfertigt, ihn derart viel 
böber zu belaften, während der Branntwein unberührt bleibt, ſich ſogar in 
Folge techniſcher Veränderung in der Steuer fortgeſetzt ermäßigt, ſeit 1854 
im Verbältuiß von 7:4. Die jetzige Commiſſionsvorlage iſt im Wefent⸗ 
lichen die vorjährige Camphauſen s, dem es eine gewiſſe Genugthuung be⸗ 
reiten muß, ſeine im Vorfahr allſeitig fo ſcharf angegriffene Vorlage nun⸗ 
mehr von einem großen Theil derſelben Perſonen angenommen zu ſehen. 
Unſer Standpunkt iſt ſeit vorigem Jahr unverändert. Wir ſind aus wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Gründen auch gegen die Commiſſionsvorlage. 
Die Gewichtſteuer trifft gleichmäßig den geringſtwerthigen und den koſt⸗ 
barſten Tabak, jenen piebeſcht mit 200 Procent, dieſen nur mit 5 Procent 
des Werthes; es iſt eine Progreſſivſteuer nach unten. Man ſollte aber die 
unteren Klaſſen nicht derartig ſtärker belaſten, wenn man fie nicht gleich⸗ 
zeitig in den ſie ähnlich Be Verbrauchsabgaben entlaſtet. Bei der 
Etatsberathung hat Herr Miniſter Hofmann auf meine Provocation bedin⸗ 
ungsweiſe zugegeben, gegen große Steuervermehrungen die Aufhebung der 
Salzſteuer in Erwägung zu ziehen. Abg. Lasker wies ſchon damals dieſe 
Aeußerung als nicht ernſthaft gemeint zurück. Er hat nur zu ſehr Recht 
gehabt, denn jetzt iſt von Aufbebung keiner Steuer die Rede, die ganze 
ſogenannte Reform ſtellt ſich einfach als Plusmacherei heraus. Was nun 
die Producenten betrifft, ſo werden die Tabaksbauern nach Herrn von 
Wedell's Berechnung eine Steuer von 630 M. pro Hectar zunächſt zu tragen 
dada Aller Milderungen der Commiſſion ungeachtet werden ſie in der 

auplſache dies vorſchußweiſe zu tragen haben, obwohl fie nach ih ren Ver⸗ 
bältniſſen die wirthſchaftlich ſchwächſte Klaſſe darſtellen. Die Controlvor⸗ 
ſchriften, wie ſie eine ſo hohe Steuer mit ſich bringt, werden in Deutſch⸗ 
land, wo man fiscaliſche Beſchräntungen am wenigſten gern binnimmt, 
hart drücken. Die neuen Steuerſätze werden, wie in der Camphauſen'ſchen 
Vorlage berechnet iſt, eine Verminderung des Conſums um 20 Proc. nach 
he ziehen. 200,000 Menſchen mit ihren Familien, alſo im Ganzen eine 
Million Menſchen, leben in Deutſchland von der Tabaksinduſtrie und dem 
Tabakshandel. 

Eine Verminderung des Conſums um 20 pCt. als Folge der Steuer: 
erhöhung entzieht 200,000 Menſchen den bisherigen Erwerb und dies in 
einer Zeit, wie der gegenwärtigen, wo es ſo überaus ſchwer fällt, einen 
anderen Erwerbszweig zu finden. — Man rühmt es der Commiſſionsvor⸗ 
lage nach, daß ſie gegen Einführung des Tabaksmonopols ſicher telle, 
überhaupt der Tabaksinduſtrie Ruhe verſchaffe. Aber im vorigen Jahre 
bezeichnete man umgekehrt gerade eine Vorlage mit dieſen Sätzen als den 
Durchgangspunkt zum Monopol. Der Reichskanzler bezeichnete gerade dei 
dieſer Vorlage das Tabaksmonopol als ſein letztes Ideal. Er iſt leines⸗ 
wegs davon zurückgekommen, und ſeine Freunde ſprechen es hier mit großer 
Offenheit aus, daß 4 fie mit dieſer Steuererhöhung die Tabaksfrage nicht 
abgeſchloſſen ſei. Iſt die politiſche Situation darnach angethan, ſo wird 
eine Agitation für das Tabaksmonopol von derſelben Stelle, in derſelben 
Weiſe in Scene geſetzt, wie die Agitation für den Getreidezoll in dem Druck 
dieſer neuen Steuer ihre Nahrung finden. Man wird den Verlockungen 
zu einer neuen Aenderung der Geſetzgebung um ſo eher folgen, je mehr 
man den Druck der neuen Steuer empfindet. Gewiß iſt die Beunruhigung 
der Tabaksinduſtrie ein großer Nachtheil, aber die tiefere Wurzel der Be⸗ 
unruhigung iſt nicht die Tabaksfrage, ſondern ſie liegt im ganzen politiſchen 
Syſtem, darin, daß mehr als jemals in abſolutiſtiſchen Zeiten der Fall ge: 
jaſſen iſt, ein einziger Mann, der Reichskanzler, jo ſelbſtſtändig und um: 
faſſend die politiſchen Geſchicke beſtimmt, und daß jeder Gedanke, der ſich in 
ihm neu entwickelt, ſofort auf die ganze Geſetzgebung eine gewiſſe Einwir⸗ 
kung ausübt und Veränderungen derſelben in Pe ſtellt. Je mehr man 
dieſem Syſtem entgegen kommt, ihm Coneeſſſonen macht, ſich mit ihm ab⸗ 
finden zu können glaubt, deſto mehr befeſtigt man es. In dem Augenblick, 
wo man nach einer anderen Richtung den Zolltarif bewilligt, auch um einer 
gewiſſen Beunruhigung ein Ziel zu ſetzen, eniſteht ſchon wieder eine andere 
Beunruhigung in Bezug auf das wichtige Tarifweſen unſerer Transport⸗ 
verhältniſſe durch den Gütertarifgeſetzentwurf, den der Reichskanzler jetzt 
hinter dem Zolltarifgeſetzentwurf durchzudrücken beabſichtigt. 

Im weiteren Hintergrunde tritt ſchon wieder ein weiteres Project, eine 
andere Beunruhigung auf, indem die eben erſt eingeführte Munzwährung 
in Frage geſtellt wird. Wer einmal auf den Standpunkt gekommen iſt, 
wie der Reichskanzler, daß er es für Aufgabe des Staates und feiner Perſon 
hält, das ganze Wirthſchaftsleben der Nation zu regeln, Production und 
Conſumtion zu corrigiren, wird jene Handhabe der Geſetzgebung und der 
Verwaltung benutzen, um Ba Ideen in dieſer Richtung Ausdruck zu 
verſchaffen und da erwächſt hinter einer Beunruhigung und Abfindung mit 
einem Project ein neues Project, welches eine neue Beunruhigung hervor⸗ 
ruft. Ein ſolches Syſtem, wenn man ihm entgegenkommt und ſich mit ihm 
abzufinden ſucht, giebt geradezu eine Prämie auf anderem Gebiete, durch 
die Beunruhigung wieder die Stimmung zu erzeugen, daß man durch ge⸗ 
wiſſe Bewilligungen ſich von der Beunruhigung loskauft. Unſere ganze 
wirthſchaftliche Situation, wie fie jetzt iſt, verträgt nicht mehr Conceſſionen 
und nicht mehr Compromiſſe. Wir ſind in eine politiſche Situation ge⸗ 
kommen, wo man entweder für das Regierungsſyſtem des Kanzlers iſt oder 
gegen daſſelbe, wo man entweder zur Gefolgſchaft des Kanzlers gehört oder 
zur entſchiedenen Oppoſition. Und von dieſem Standpunkt der entſchiedenen 
Oppoſition aus kann man einem ſolchen Regierungsſyſtem keine neuen 
Gelder, keine neuen Steuern bewilligen, weil man es dadurch kräftigen 
würde. Ehe nicht das ganze Regierungsſyſtem des Kanzlers aufhört, ehe 
nicht der Kanzler ſelbſt aufhört zu regieren, eher wird Deutſchland nicht 
wieder zur Ruhe kommen. (Oho! rechts.) Ja wohl! Ehe der Kanzler 
nicht aufhört zu regieren, eher wird Deutſchland nicht zur Ruhe kommen. 
Das Wort findet ſchon in immer weiteren Kreiſen ſein Echo im Lande, 
auch bei ſolchen, die noch vor Kurzem zu ſeinen bewunderndſten Anhängern 
gehört haben. Das find die wirthſchaftlichen und politiſchen Gründe, die 
uns zur Verwerfung der Vorlage bewegen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Blum: Die Controlvorſchriften werden in der Uebergangs⸗ 
zeit manche Beunruhigung und Beläſtigung des Tabakbaues nach ſich 
iehen, ſie ſind aber nothwendig. Daß die Vorlage das Monopol vor⸗ 
ereite, iſt nicht zu befürchten, weil man, nachdem der Milliardenſegen 
vorüber iſt, die Tabakbauer gar nicht entſchädigen kann. Die Uebergangs⸗ 
äge find zwar zu hoch bemeſſen, aber der gegenwärtige Moment iſt der ge: 
eignete, um der Tabalinduſtrie den nothwendigen Schutz zu gewähren und 
darum wird der Redner ſie als das kleinere Uebel bewilligen. 0 

bg. Kopfer: Die enorme Einfuhr ausländiſchen Tabaks, die auf 
6 Jahre ausreichen wird, muß den inländiſchen Tabaksbau ſehr erheblich 
ſchädigen. Redner will für vie dritte Leſung weitere Zugeſtändniſſe für den 
inländiſchen Tabalkbau beantragen. Die 88 1 und 2 werden nach den Vor⸗ 
lägen der Commiſſion angenommen. 1125 { 
In $ 19 wird beſtimmt, daß die Verpflichtung für die Beſteuerung des 
Tabaks bei der erſtmaligen Veräußerung don dem Verkäufer auf den 
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Käufer übergeht, daß aber erſterer ſo lange 
davon durch die Steuerbehörde entbunden iſt. Bis dahin hat er ein Re⸗ 
tentionsrecht an dem veräußerten Tabak. : 

Abg. Bär (Offenburg) äußert ernſtliche Bedenken gegen die Gewährung 
eines ſolchen Retentionsrechtes, welche jedoch von dem Abg. Blum mit 
dem Hinweis auf das praktiſche Bedürfniß zurückgewieſen werden, weil 
ohne ein ſolches Recht dem Verkäufer kein Mittel zu Gebote ſteht, den 
Käufer zu zwingen, ſeine, des Verkäufers, Entlaſſung aus der Solidarhaft 
bei der Steuerbehörde zu bewirken. | 

$ 19 wird angenommen. 5 

§ 31 handelt von der Vergütung der Abgaben bei Verſendung in das 
Ausland. Nach den Commiſſionsbeſchlüſſen beträgt dieſelbe für Schnupf⸗ 
Bunt ee aus ausländiſchen Blättern 60 und aus inländiſchen Blättern 

2 Ark. 

Abg. Dernburg beantragt die Vergütung für Schnupftabak auf 64 
reſp. 34 Mark zu erhöhen. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Schomer bittet den Antrag Dernburg 
abzulehnen, nachdem dies bereits von der Commiſſton geſchehen ſei, da es 
nicht angezeigt erſcheine, im gegenwärtigen Stadium ſolche Einzelheiten der 
Vorlage zu ändern. Es ſei zu befürchten, daß ber Annahme des Antrages 
die Fabrikate einen unverhällnißmäßig großen Waſſergehalt erhalten wür⸗ 
den. In der Enguete hätten die Sachverſtändigen auf Grund angeſtellter 
allgemeiner Berechnungen erklärt, daß mit den vorgeſchlagenen Sätzen die 
Fabrikation beſtehen könne. Die Regierung könne den Antrag nicht eher 
acceptiren, als bis ihr der zahlenmäßige Beweis erbracht ſei, daß bei An⸗ 
nahme deſſelben nicht der Fiscus einen erheblichen Schaden erleiden würde. 

Abg. Dern burg: Der Vorredner hat zugeſtanden, daß die von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Aenderung des beſtehenden Zuſtandes, welche a 
übrigens nur auf zwei Schnupftabak 1 Fabriken in Offenba 
und Lahr bezieht, nur auf allgemeinen Berechnungen baſtrt. Ich vermag 
aber nicht einzuſehen, weshalb man aus allgemeinen Geſichtspunkten eine 
beſtehende Exportinduſtrie concurrenzunfähig machen will, nur weil man 
ganz allgemein befürchtet, daß die jetzt mit einem Tabaksgehalte von 75 
Procent exportirende Induſtrie den Waſſergehalt ihres Fabrikats vermehren 
werde. Das hieße von dem Grundſatz ausgehen: Fiat Justitia, pereat 
mundus. — Nehmen Sie deshalb meinen Antrag an. 

Nachdem auch der Referent Buhl die Ablehnung des Antrages Dern⸗ 
burg empfohlen hat, beſchließt das Haus demgemäß und genehmigt den 
§ 31 unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen; ebenſo ohne Debatte 
die übrigen Paragraphen dieſer Vorlage. . 

Die Commiſſion beantragt ferner folgende Reſolution: Den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bei den verbündeten Regierungen dahin wirken zu 
wollen, daß im Falle einer Erhöhung der Tabalſteuer vorab und bis zur 
e des Einfluſſes der Steuererhöhung auf die Tabakinduſtrie die 

njertigung von Tabalkfabrikaten in den Strafanſtalten thunlichſt ein 
geſchränkt werde. 

Abg. Bebel ſchlägt dafür folgende Faſſung vor: „Für den Fall einer 
Zoll⸗ und Steuererhöhung auf den Tabak den Reichskanzler aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß die Tabakfabrikation in den deutſchen Strafanſtalten, 
Unterſuchungsgefängniſſen und öffentlichen Arbeitshäufern bis ſpäteſtens 
den 31. December d. J. beſeitigt werde.“ 2 

Der Antragſteller erwartet von dem Commiſſtonsantrage keinerlei 
Vortheile, da derſelbe den Regierungen durch feine Verklauſulirung viele 
Handhaben biete, ihm keine praktiſche Wirkung zu verleihen. Unzweifelhaft 
werde durch dieſes Geſetz an und für ſich und namentlich durch die dadurch 
hervorgerufene Speculatton demnächſt der Conſum und die Production erheblich 
eingeſchränkt werden. Nach der officiellen preußiſchen Gefängnißſtatiſtik von 
1875/76 kommen auf 28 freie Cigarrenarbeiter, incl. der Kau⸗ und Schnupf⸗ 
tabakarbeiter, des Pack⸗ und Aufſichtsperſonals, ein gefangener Cigarxen⸗ 
arbeiter. Die Gefangenen würden bei der durch dieſes Geſetz verurſachten 
Productionseinſchrän ung die Concurrenz gegen die freien Arbeiter noch 
verſchärfen, und das müſſe durch einen ausdrücklichen Beſchluß des Reichs⸗ 
tages verhindert werden. Dies bezwecke ſein Antrag, um deſſen Annahme 
er bitte. Die dadurch beſchäftigungslos werdenden Gefangenen müſſe man 
mit Ackerbau für den Selbſtbedarf der Strafanſtalten und mit Arbeiten für 
den Staat beſchäftigen. 

„Der Referent vertritt jedoch die Meinung, daß die Faſſung der Com⸗ 
million den vom Vorredner verfolgten Zweck auf 
folge, worauf das Haus die Commiſſions⸗Faſſung annimmt. 

Das Haus tritt darauf in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend den Zolltarif des deutſchen Zollgebietes und den Er⸗ 
trag der Zölle und der Tabakſteuer ein. 5 
Nach § 1 ſoll der neue Tarif mit dem 1. October in Kraft treten; jedoch 
ſofort bezüglich der Poſitionen Eiſen, Hopfen, Inſtrumente, Lichte, Material⸗ 
waaren, Oele und Fette, Petroleum Thiere und Vieh; erſt mit dem J. Jan. 
1880 für chemiſche Zündhölzer, Malz, Mühlenfabrikate, Kraftmehlzc., Leinen⸗ 
garn (Handgeſpinnſt) und Glas. \ x 

Graf Udo Stolberg beantragt den neuen Tarif erſt mit dem 1. Jan. 
1880 in Kraft treten zu laſſen, jedoch ſofort für die im Commiſſionsvorſchlage 
genannten Gegenſtände mit Ausnahme der Oele und des Kraftmehls, mit 
dem 1. October 1879 für Getreide und Holz. x i 

fur Getreide mit dem 1. Jauuar 


Abg. Bamberger beantragt, die Zölle 
1880 in Kraft treten zu laſſen. b a 

Abg. Graf Stolberg: Der Hauptunterſchied meines Antrages von 
dem Commiſſionsvorſchlag liegt darin, daß der generelle Einführungstermin 
auf den 1. Januar 1880 fixirt iſt, denn nach den mir zu Theil gewordenen 
Informationen wird es nicht möglich fein, bis zum 1. October alle noth⸗ 
mendigen Vorbereitungen zu treffen. g } 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Die Herren von der linken Seite halten 
es jetzt für ihre Aufgabe, unſere Stellung unſeren Wahlkreiſen gegenüber 
zu discreditiren; unſere Wahlkreiſe werden uns nicht perlaſſen, ſie haben es 
in 7 Jahren bitterer Erfahrung nicht gethan, weil ſie erkannt haben, wo 
ihre Freunde und wo ihre Gegner ſind. Ich bitte Sie ein für alle Mal, 
uns mit Ermahnungen und Vorwürfen in dieſer Richtung zu verſchonen. 
Wir halten den Tarif für nothwendig und geboten im Inkereſſe der Volks⸗ 
wirthſchaft, und gegen den Tarif können nur diejenigen ſtimmen, denen es 
gleichgiltig iſt, ob inländiſche oder ausländiſche Arbeiter lohnende Arbeit 
haben, wenn nur billig gekauft werden kann. Wenn der Abg. Lasker 
meinte, man wolle nur die Beſitzenden entlaſten, ſo muß ich doch bemerken, 
daß die Abſicht beſteht, nicht blos die Grundſteuer, ſondern auch die Per⸗ 
ſonalſteuern zu ermäßigen: die Grundſteuer ſoll nicht erlaſſen, ſondern nur 
auf die Gemeinden zum Theil übertragen werden; dahin gingen die Er⸗ 
klärungen des Stagtsminiſteriums im preußiſchen Landtage und die 
Cabinetsordre. Die Nothwendigkeit zu höheren Einnahmen liegt vor; das 
beweiſen die Deficits in den Einzelſtaaten; dem Reiche werden, ohne daß 
eine Ausgabenerböhung eintritt, im nächſten Jahre 34,000,000 Mark zu 
ſeinem Etat fehlen. Durch directe Steuern können die fehlenden Mittel 
nicht beſchafft werden oder die Herren Richter und Lasker müſſen mit H 
Bebel gemeinſchaftliche Sache machen. 0 
aus den Zöllen haben will, darf man nicht blos an Luxusartikel denken, 
die werfen nicht genug ab; man wird immer auf den armen 
zurückgreifen müſſen. ; 8 i 

Nach der preußiſchen Verfaſſung können Ausgaben allerdings nur auf 
Grund eines Geſetzes geleiſtet werden; wie wenig Diele 90 Pe genutzt 
hat, weiß Jedermann, denn es beſtand eben der Art. 109, betre 550 923 
Forterhebung der Steuern, der das nöthige Geld lieferte. Desba b haben 
wir beantragt, ſchon hier über die Gelder zu verfügen. Im Bari gaggs 
mag es allerdings liegen, durch die Bewilligung ber. 1 0 eiträge in 
jedem Jahre einen Druck auszuüben; ob das aber im Do A Ba iegt, 
möchte ich doch bezweifeln. Von einer Mehrbelaftung ge olles iſt bei 
dem neuen Tarif leine Rede, ſondern nur von einer Erleichterung. Der 
Mg. Bamberger hat uns ja das Zeugniß ausgeſtellt daß nicht wir zu den 
Ideen des Reichskanzlers bekehrt ſind, ſondern daß der dea zu 
uns gekommen üt. Ich freue mich darüber, muß den Herren (links) aber 
doch zeigen, wie mißlich es iſt, eine ganze große Partei 
tionsliſte zu ſezen und als reichsfeindlich zu bezeichnen; 
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danach müßten 


rationellerem Wege ver⸗ 


Mann mit 8 


auf die Proſerip⸗ 


dafür haftbar bleibt, bis er 


— 0 N 
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Wenn man bedeutende Einnahmen 


5 Feinde gegenüber und ich wäre berechtigt geweſen, dieſes Wort zu ſagen, 


r 


* 


E „ 


Tribüne vor der erſten wichtigſten Verſammlung 


. 15 ſolche An 


alſo jezt fon der Reichskanzler, der Bundesrath und die Conſervatſven 
alle mit einander Reichsfeinde fein. Ich bitte Sie für die Commiſſions⸗ 
Vorſchläge zu ſtimmen. 


Abg. Boretius motivirt feine Abſtimmung: Ich werde gegen den § 1 keiten wird 


ſtimmen, weil er den neuen Tarif enthält; ich werde gegen das Geſetz ſtim⸗ 


men, nicht wegen der Finanzzölle — denn das Reich muß ſich Geld ver⸗ beſchluß bei den beſtehenden Beſtimmungen bewenden. Der Bundes rath 
\ Hund ich meine trotz der neulich | beſtimmt die Procentſätze des Bruttogewichts, nach welhen das Nettogewicht 
daß die Zollobjecte richtig gegriffen find — auch] berechnet werden kann. 


mittelſt der indirecten Steuern beſchaffen, 
gehörten Petroleumreden, 
nicht allein wegen des Franckenſtein ſchen Antrages, der mir unſympathiſch 
iſt und eine Aenderung der 5 
tiſch nichts ändert, da er nur eine andere Buchung einführt. 
Centrum jetzt die verhaßten Finanzzölle bewilligt, ſo ſcheint es mir doch 
der angeführte Theil zu fein. (Heiterkeit. ) 


ch ſtimme gegen den Tarif wegen der Getreidezölle und der meiſten] nach den bisherigen Grundſätzen verfahren wird. 


Schutzzölle; die erſteren werden dem Grundbeſitz nichts helfen, aber ein ge: 
häſſiger Zoll fein, für deſſen Aufhebung die A 
machen wird. Für die Schutzzölle hat ſich 


überhaupt. Der Reichskanzler meinte, daß mit den Finanzminiſtern von 
1818 bis auf Herrn Hobrecht nicht viel Staat zu machen wäre. 
Reichskanzler würde ſeiner Größe eine Elle zuſetzen, 
e des Landes, über Miniſter und Leute, die am grünen Tiſch die 
G 


orlagen ausarbeiten, über den Reichstag und die zu milde urtheilenden trage für einverſtanden. 


ae mit etwas mehr Vorſicht und Schonung ſich ausdrücken wollte. 


Pi Centrum gekommen ſei, nicht 
egenge 


eat, hat mit hellem Seherblid „den Antrag Franckenſtein“ vorausgeſehen, 
eine Veränderung, daß geſtern einer ſeiner 


Vae victis!“ zum Vorwurf gemacht. 


ll.) Zum erſten Mal reagire ich hier 
babe die reine Wahrheit geſagt und dafür ge⸗ 
Han 29 dieſel 


rum ſich . 
Zum deten Male hat heute Herr Reichenſperger von Lasker⸗Richter⸗Bebel 
geſprochen. Er weiß, daß ich zu Herrn Bebel genau ſo ſtehe, wie er ſelbſt, 

und das Zuſammenſtimmen in einzelnen Fällen ſo wenig eine innere Ver⸗ 
bindung bedeutet, wie ſolches mit Herrn Windtborſt. Wozu alſo diess Zu⸗ 
ſammenſtellung? Jedenfalls iſt für einen Rbeinländer das am wenigſten 
erfreuliche Bild, Herrn Reichenſperger jetzt Arm in Arm mit Herrn Kleißſ⸗ 

Retzow marſchiren zu ſehen. (Heiterkeit) 

Abg. Reichenſperger verwahrt ſich gegen den Vorwurf jener Zu⸗ 
ammenſtellung; er hat vielmehr das Zuſammengehen von Lasker und 
ichter mit Bebel geradezu für unmöglich erklärt und die beiden erſteren 
auf die indirecten Ener als einzige Einnahmequelle für das Reich ver⸗ 
ieſen. PR p 
* en. Windthorſt: Ueber den Streit zwiſchen den Abgg. Boretius und 
v. Varnbüler kann ich mich als Referent nicht Außern; dieſe Dinge find in 
der Commiſſion nicht zur Sprache gekommen, Der Redner ſchließt ſich im 


Uebrigen den Ausführungen des Grafen Stolberg an. 


enthält, wenn er auch prak- gung geben, die Einfuhr von Baumwollen⸗ und Leinengarn auf beſtimmte 
Wenn das | Zollitellen zu beſchränken. 


itation ſich bald bemerkbar] treten des Tarifgeſetzes eine Bekanntmachung dahin eilaſſen, daß die Tara⸗ 
n : eit dem 15. December eine] ſätze des alten Tarifs, ſoweit fie nicht von ſelber fortfallen, bis auf Weiteres 
wüſte Agitation breit gemacht, die ich für höchſt bedauerlich halte, denn das] beſtehen bleiben, d. h. jo lange, bis ſich auf Grund der gemachten Erfah⸗ 
Schutzzollſyſtem des Tarifes widerſpricht den altpreußiſchen Traditionen] rungen andere Sätze 


Der ſſcheidung der Nummern der betreffenden Garne beſondere Kenntniſſe bei 
wenn er über die In⸗ den Beamten und koſtſpielige Apparate erfordere. 


ährend der Zeit von 1818 ab find die geſunden Grundlagen des preußi⸗ ſchränkung der Garneinfuhr auf beſtimmte Zollſtellen, die freilich eine woth⸗ 
ſchen Staates geſchaffen worden, der Zollverein wurde auf dem Wege des] wendige 
mäßigen Freihandels gegründet. Dieſe Politik wird jetzt verlaſſen mit dem die man bezüglich der in Ausſicht ſtehenden Venheuerung der 
neuen Tarif, der eine Benachtheiligung des Nordens, namentlich des Nord: ebenſo wie viele andere Momente ſeitens der Schutzzöllner nicht mitberechnet 
oſtens enthält. Man nennt den Zolltarif gewöhnlich den Varnbüler'ſchen.] hat, denn bisher konnte man die Waaren imgoniren, wo man es am 


ommen iſt das Centrum doch auch (Heiterkeit links), und um dieſes unmöglich ſich noch auf neue Gegenſtände vorzubereiten. 


and, zu einem „sogenannten | Gegenwart vollſtändig in Harmonie bringen. 


mirt Eintritt in die Tagesordnung. 


Bei der Abstimmung wird der Antrag Stolberg ang nommen. £ 
Nach § 2 wird bei Gewichtszöllen von mehr als 6 Mk. pro 100 kg in 
der Regel das Nettogewicht der Berechnung zu Grunde gelegt. Bei Fluͤſſig⸗ 
das Gewicht von Faſſern, Flaschen, Kruken und dergl. nicht in 

Abzug gebracht. Hinſichtlich des Syrups ſoll es nach dem Commiſſions⸗ 


Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg) will dem Bunkesrath die Ermächti⸗ 
Abg. Möring fragt, ob der Bundesrath bei Feſtſezung der Procentſätze 
des Bruttogewichts, die bei Ermittelung des Nettogewickts in Abzug kommen, 
Geh. Rath Burchardt: Der Bundesrath wird gbich mit dem Inkraft⸗ 


als richtiger Durchſchnitt ergeben. 

Abg. Graf Stolberg motivirt feinen Antrag damit, daß die Unter: 
Geh.⸗R. Burchard erklärt ſich Namens der Regierung mit dieſem An: 
Abg. Löwe (Berlin): Ich mache darauf aufmerkſam, daß dieſe Be⸗ 


olge der beſchloſſenen Zölle iſt, den Import mit Koſten belaſtet, 
Waaren 


W. T. B. Berlin, 7. Jull. Reichstag. [Ahendſitzung.] 
Vor Eintritt in die Tagesordaung bemängelt es Richter (Hagen) al 


der Sitzung und der zu faſſenden Beſchlüſſe. En beantragt, Ale 


Sitzung auszuſetzen und bittet, feinen Prateſt zu Protokall zu nehmen. 


an welcher ſich Völk, Zinn, Richter (Hagen) und Schorlemer bethei⸗ 


ligen, daß die Majorität dem Proteſte ſich nicht anſchließe und pracla⸗ 
Die Vereinbarung mit der 


Der Entwurf wird 
nach längerer Debatte mit einem Zuſatzantrage von Kleiſt⸗Retzow, 
betreffend die gewerbliche Erziehung von Kindern, und Mitanträgen 


für Schankwirthſchaften den Gemeindebehörden übertragen iſt, bis 
Artikel 2 erledigt. Hierauf wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung 
Dienstag 11 Uhr. (Tabaknachſteuergeſetz, Zollgeſetz.) 


ſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt und den Unter ⸗Staatsſecretär im 
Miniſterium des Innern Bitter zum Staats: und Finanzminiſter 


chullehrer Froitzbeim zu Rödingen im Kreiſe 
der Inhaber des Koͤniglichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 


daß der bisherige Regierungs⸗Präſident v. Bötticher in Schleswig zum 
Reichsſchatzſecretär ernannt werden ſoll, dürfte ſich nicht beſtätigen; 
es ſcheint vielmehr, daß Herr v. Boͤtticher eine feiner bisherigen er⸗ 
folgreichen Wirkſamkeit entſprechende höhere Stellung in dem Bereich 
der allgemeinen Verwaltung erhalten wird. — Das Abſchiedsgeſuch 
des Finanzminiſters Hobrecht iſt unter dem 5. d. M. vom König ge⸗ 
nehmigt worden; von demſelben Tage datirt auch die Berufung ſeines 
Nachfolgers, des Herrn v. Bitter. Dieſer hat ſich geſtern vom Mi⸗ 
niſter des Innern und den Räthen des Miniſteriums verabſchiedet 
und iſt heut bereits in ſeine neue Stellung eingetreten. Die weiteren 
Ernennungen werden wohl erſt gegen den Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſion erfolgen, es beſteht jedoch ſchon über dieſelben das volle Ein⸗ 
verſtändniß des Königs und des Miniſterpräſtdenten. Als Nachfolger 


« 4 1 1 } 
des Herrn v. Bitter im Miniſterium des Innern iſt ein höherer Be 
amter der Reichsverwaltung in Ausſicht genommen, der früher der 
preußiſchen Verwaltung angehört hat. Die Ernennung wird unver⸗ 
weilt erfolgen. 

— Berlin, 7. Juli. [Die Behändigungsſcheine. — Ber: 
kehr mit Heilmitteln. — Das Nahrungsmittelgefetz.] Das 
Inkrafttreten der Reichs⸗Juſtizgeſetze am 1. October 1879 macht es 
nothwendig, das Verfahren in Betreff der poſtamtlichen Behändigung 
gerichtlicher Verfügungen neu zu regeln und in Folge deſſen zugleich 
die Gebühr für die Behändigung derartiger Schreiben anderweit feſt⸗ 
zuſetzen. Nach § 22 der auf Grund des § 50 des Geſetzes über das 
Poſtweſen des Deutſchen Reichs erlaſſenen Poſtordnung vom 8. März 
1879 iſt gegenwärtig für Schreiben mit Behändigungsſcheinen außer 
dem gewöhnlichen Briefporto und (ſoweit es ſich um Sendungen 
zwiſchen zwei Poſtorten handelt) dem Porto von 10 Pf. für die 
Rückſendung des Behändigungsſcheins eine Behändigungsgebühr zu 
erheben, welche beträgt 10 Pf., wenn die Abſendung von einer 
Staats⸗ oder Gemeinde -Behoͤrde, oder von einem Notar erfolgt, 
20 Pfennige, wenn die Abſendung von Privat- Perfonen aus⸗ 
geht. Die den beſtellenden Boten der Poſtverwaltung bei der Be⸗ 
handlung gerichtlicher Verfügungen mit Behändigungsſchein obliegen⸗ 
den Verpflichtungen beſtehen gegenwärtig im Weſentlichen 1) in der 
Beſteklung der Sendung an den Adreſſaten, 2) in der Ausfüllung 
und Beglaubigung des jeder Sendung in einfacher Ausfertigung bei⸗ 
gefügten Behändigungsſcheins. Dieſe Ausfüllung erfolgt regelmäßig 
nach der Rückzehr des Briefträgers von der Beſtelltour im Poſtdienſt⸗ 
zimmer. 


28. Ottober 1871 die Gebühr 
für Zuſtellung von Sendungen mit Behändigungsſcheinen vom 
1. October d. J. ab allgemein auf 20 Pfennig feſtzufetzen. — 
Eine neue kaiſerliche Verordnung, betreffend den Verkehr mit Heil⸗ 
mitteln, wird vorbereitet, da diejenige vom 4. Januar 1875 fi 
theils als unzureichend gegen das Pfuſcherweſen, theils als unnöthig 
beſchränkend bezüglich mancher Gegenſtände, namentlich bezüglich der 
künſtlichen Mineralwäßfer, erwieſen hat. — Behufs Vorbereitung von 
kaiſerlichen Verordnungen zur Ausführung des § 5 des jungen Rab: 
rungsmittelgeſetzes wird eine aus Vertretern der verſchiedenen Reſſorts 
zuſammengeſetzte Commiſſion gebildet, zu welcher je nach den einzelnen 
in Berathung zu ziehenden Gegenſtänden auch Vertreter der Gewerbe, 
der Induſtrie und des Handels hinzugezogen werden. Die erſten 
Ermittelungen werden den Verkehr mit Petroleum, der Wein: und 
der 5 1 01 ee re 
ine „M. Glattdecks⸗ ette „Aria D e, Com⸗ 

ad e i . Werner, a telegraphiſcher Nachricht zufolge, 
am 6. d. M. in Batavia eingetroffen. 

Ems, 7. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer!] machte geſtern 
eine Spajierfahrt und erſchien Abends im Theater. 


Frankreich. 

O Paris, 5. Juli. [Die Kammer. — Jerome Napoleon. 
— Demiſſion Fleury's. — Gambetta. — Der 14. Juli. 
— Die egyptiſche Frage.] Die Debatte über das Unterrichts⸗ 
geſetz ſchleppt ſich fort inmitten der größten Gleichgiltigkeit des Pu⸗ 
blikums und der Kammer ſelber. Niemals hat man die Zuſchauer⸗ 
tribünen in Verſallles fo leer geſehen. Man bemerkt dort blos einige 
fremde und Provinzbewohner, die einer Sitzung der Kammer bei: 
wohnen wollen, gleichviel welcher, um bei der Heimkehr erzählen zu 
können, daß ſie die Landesvertreter geſehen haben. Was die Deputirten 
angeht, ſo waren deren geſtern beim Beginn der Sitzung nicht mehr 
als 50 zugegen. Die clericale Rechte verrieth in dieſer Verhandlung 
wieder deutlich, worauf ſie es abgeſehen hat. Es kommt ihr darauf 
an, durch Einbringung zahlreicher Amendements und durch lange 
Reden das Schlußvotum zu verzögern, um zu verhindern, daß das 
Geſetz noch in dieſer Sellion vom Senat durchberathen werden könne. 
Mit Mühe und Noth iſt nach Erledigung einiger Artikel von unter⸗ 
geordneter Bedeutung die Kammer geſtern bis zum Artikel 7 vorge⸗ 
drungen. Dies iſt bekanntlich der Hauptartikel des Geſetzes. Er 
entzieht den nicht vom Staate anerkannten Genoſſenſchaften das Recht 
zu unterrichten und auf ihn concentriren die Anhänger und die 
Gegner des Geſezes ihre Anſtrengungen. Hier wird alſo wohl die 
Debatte wieder einen lebhafteren Charakter annehmen. In den 
Couloirs unterhielten ſich die Deputirten, ſtellenweiſe in großer Er⸗ 
regung über die Freiſprechung Caſſagnac's. Die Bonapartiſten er⸗ 
zählten, die Regierung fühle ſich durch die Entſcheidung des Schwur⸗ 
gerichtes ſo verletzt, daß eine Auflöſung des Cabinets zu erwarten 
ſtehe, ein Gerücht, welches freilich ſeitens der Republikaner nur ein 
mitleidiges Achſelzucken hervorrief. Des Weiteren hieß es, der General⸗ 
procurator Dauphin, der in dem Caſſagnac'ſchen Proceſſe als Staats: 
anwalt figurirte, werde feine Entlaſſung geben, weil er von dem 
Juſtizminiſter arge Vorwürfe zu hören bekommen habe. Er hat in 
der That in fein Plaidoyer eine ſehr unkluge Bemerkung einfließen 
laſſen, die nämlich, daß das Miniſterium nicht weiter regieren könnte, 
wenn Caſſagnac freigeſprochen werde. — In den politiſchen Kreiſen 
ventilirt man unausgeſetzt die Frage, wie ſich der Prinz Jerome 


Napoleon verhalten wird, jetzt, nachdem ſeine dynaſtiſchen Rechte von 


der großen Mehrheit der bonapartiſtiſchen Partei anerkannt worden. 
Es wird behauptet, der Prinz warte nur die Beſtattung des kaiſer 


lichen Prinzen ab, um in einem Manifeſte als Erbe des napoleoniſchen 


Thrones aufzutreten. 


Nach der Ver = 
anderer Blätter wäre s e DER. e e 


dieſes Manifeſt ſchon fertig, und es wäre 


ſo geſchickt abgefaßt, daß die Regierung ſeinetwegen dem Prinzen 


Jerome nichts anhaben könne. Der Prätendent erkläre nämlich darin, 
die Republik ſei jetzt die geſetzliche Regierungsform und erſt, wenn 
die republikaniſche Regierung ſich unmöglich machen follte, könne das 
Kaiſerreich wieder ſeine Rechte geltend machen. Indeſſen ſo gemäßigt 
das Manifeſt, wenn wirklich ein ſolches in Ausficht ſteht, auch ab⸗ 
gefaßt ſein mag, ſo wird doch aller Wahrſcheinlichkeit nach das bloße 
Erſcheinen deſſelben genügen, um dem Prinzen Jerome den Aufent⸗ 
halt in Frankreich unmöglich zu machen. Wenn er ſich auch als ein 
bloßer Znkunftsprätendent aufſpielt, fo wird ihm doch die Regierung 
ohne Zweifel bedeuten, außerhalb Frankreichs den Untergang der Re⸗ 
publik abzuwarten. Man erfährt noch nicht, ob Jerome an dem 
Leichenbegängniſſe des jungen Prinzen theilnehmen wird. Den activen 
Offizieren, welche von der Regierung die Erlaubniß verlangt haben 
zu der Begräbnißfeier nach England zu gehen, iſt dieſelbe verweigert 
worden, mit Ausnahme derjenigen Offiziere, welche dem militäriſchen 
Hauſe des talferlichen Prinzen angehört haben, oder welche in ſeinem 
Ra mit Legaten bedacht worden find. Der General Fleury 

er 15 nicht in dieſer Lage befindet, hat feine Entlaſſung gegeben, 
um dem Begräbniß beizuwohnen, und dieſelbe ift angenommen worden. 
Die Wohnung Gambetta’s im Palais Bourbon iſt . 
ausgeſtattet, und wie 


und Geſchmack nichts zu wü 5 
Salons chts zu wunſchen übrig. 


EN die egypti J 
Syſteme find, wie man weiß, für die politiſche 1 a ee 
ag gebracht: Das Conſularſoſtem, das 
nd dasjenige des europäiſchen Mint: 


ſtellen einen Vergleich zwiſchen dieſen drei 


und obwohl fie ſt 
doch erſichtlich, da ich nicht geradezu ausſprechen, ſo iſt 
und daß ſe Naben dem dritten bei Weitem den Vorzug geben, 


nur durch die Ernennung europäiſcher, alſo 
engliſcher Miniſter werde in Egypten An 


© Paris, 6. Juli. 
Affaire Christophe. 


einer endloſen Rede 
noch einmal Alles, was ſchon in der Generaldebatte 1011 worden 
ee antwortete der Profeſſor Bert mit einer Blumenleſe von 
Lehrbüchern aus den Andachts⸗ und 
N - im Gebrauch find, be: 
Zweck hab jenigen, welche die Erziehung der jungen Mädchen zum 

en. Es kamen da wunderliche Dinge zum Vorſchein und 


ie Kammer, d 
Geile A ie Rechte wie die Linke, konnte ſich eines gewiſſen 


durch haufige 5 erwehren, obgleich man gerade in dieſem Stücke 
iſt. Mitunter m Zeit ziemlich blaſirt worden 
einen gar zu re Paul Bert feine Gitate unterbrechen, weil fie 
genug, fügte er u be Charakter annahmen. Es iſt bezeichnend 
das zu fügen, mp 3 Schwierigkeiten finde, vor gereiften Männern 
Glericalen der Re e für die jungen Mädchen beſtimmt iſt. Die 
zu leugnen, worauf ib lachten auch mitunter die Echtheit jener Citate 
kann ich da thun? Nun dann der Redner trocken erwiderte: „Was 
von dem Erzbiſchof von vi 834, Unterrichtsſection Nr. 2 approbirt 
Nach den Reden Keller's n 3. Ausgabe. Sehen Sie ſelber.“ 
da de la Baſſefrere einen Kane war es ſchon fpät geworden und 
Zeit gewinnen, eine Antwort "erlangte, damit die Katholiken 


au 
tagte ſich die Kammer bis zum Mende, en e Be 


eine Sitzung, in welcher er ſich nur Tr 

beſchäftigte. In den Couliſſen der Raume nan Etſenbahnvorlagen 
angelegentlich von den Vorfällen der Si vie nee: man ſich noch 
präfect Andrieur auf die Interpellation Bon 125 welcher der Polizei⸗ 
bekannt, kam Chriſtophle, der Gouverneur des 0 — Wie 
Poltzeipräfecten zu Hilfe, indem er die Redgetiom ot Foncler, dem 


eine wahre Bande finanzieller Wegelagerer 0 0 der Me ne 


dacteur dieſes Blattes, E. Mayer, forderte 10 derte. 

nennung eines parlamentariſchen Ehrengerichts, e die Gr: 
der Behauptungen Chriftophle's zu prüfen hätte, Christe e 1 
einiger Zögerung mit Bewilligung des Präftdenten auf 9 85 e iſt nach 
eingegangen und das Ehrengericht it geſtern aus vi n e 
oder Vicepräſidenten aller republikaniſchen Fractionen ag 75 0. 
4 des Senats gebildet worden. — Der Proceß Paul de Laa 
a in den Blättern noch herhalten. Die „Döbats“ entſchliezen fi 
eute endlich, ein Wort über denſelben zu ſagen, jedoch ich 


hat 
faſſung nicht viel Neues oder Bemerkenswerthes. Die fubkenlen Juni, 
55 haben aus dem Proceß eine Folgerung gezogen, die ſich nicht 


HE mißbilligen läßt. Sie verlan i 
. gen nämlich (und die „Repu 
Soma ſchließt ſich ihnen an) die unverzügliche Srellafung ri 
pt ken Briſſon, der ſeit 9 Monaten im Gefängniß St. Pelagte 
eiſe di er unter der Regierung Mae Mahon's in allzu ungeſtümer 
an, in 9 Amneſtie verlangt hatte. — Die Bonapartiſten ſchicken f 
12. Jull 15 zur Leichenfeler des kalſerlichen Prinzen, die auf den 
noch in Cantgeſeht iſt, nach England hinüberzugehen. Rouher, der 
Be ale verweilt, wird morgen nach Chiſelhurſt abreiſen. Der 
laſſun de hat ebenſo wie der General Fleury ſeine Ent⸗ 
g gegeben, um dem Begräbniß beiwohnen zu können. — Aus 


er Senegal⸗Colonie wird gemeldet, daß dort der Republikaner f 


em Deputirten gewählt worden iſt. Dieſe Colonie und 
einen V Guang erhielten bekanntlich erſt jüngſt wieder das Recht, 
eine un N in die Kammer zu ſchicken. — Man macht ſich ſchon 
liche Nest hre Vorſtellung von den Verluſten, welche das unaufhör⸗ 

epere W herbeiführen wird. Der Miniſter des Innern, 
Wahrſchein 5 La dem Conſeil mit, daß ſich Frankreich aller 
600 Migzchteit nach in der Nothwendigteit befinden wird, für 5 bis 


i 
Wetter 3 Getreide von außerhalb einzuführen. Das ſchlechte 


auch die Auffahrten des rieſenhaften Ballon captif, der if 


gar nicht aufſteigen. Getern flieg er einmal auf, und zwar führte 


Victor, Paul Maurice u ſ. w. in die Luft. Der Ballon, vom 
Winde erfaßt, führte einen Tanz aus, welcher den unten Stehenden 
einen einigermaßen bedenklichen Eindruck machte. Wenn das Wetter 
ſich beſſert, wird Giffard reglmäßige nächtliche Auffahrten mit elektriſcher 
Beleuchtung des Tuilerienhofes veranſtalten. 


Grofbritannien. 

A. C. London, 5. Juli. ([Parlaments⸗ Verhandlungen.] Im 
Oberhauſe frägt der Earl of Kimberley, ob Ihre Maſeſtät Regierung Nach⸗ 
richten erhalten habe, daß Cdewayo Friedensanerbietungen gemacht und ob 
Sir Bartle Frere autoriſirt ſä, mit jenem Monarchen Frieden zu ſchließen. 

Lord Cadogan erwidert, daß den eingelaufenen Berichten zufolge 
Cetewayo noch keine definitiven Friedensbedingungen angeboten habe, der 
letzte Bericht ſei in folgendem Telegramm Lord Chelmsford's an Sir Bartle 
er enthalten: 6. Juni. Cetewago's Boten gingen heute mit nachſtehender 

otſchaft an denſelben ab: Er muß ſofort Beweiſe geben, daß es ihm 
ernſtlich um den Frieden zu tlun iſt. Erſter Beweis: Zwei Siebenpfünder⸗ 
Kanonen und die Ochſen, welße er gerade mit ſich führt, dieſelben welche 
er uns abgenommen hat. Die Uebergabe bat durch die Geſandten 
m erfolgen. Zweiter Beweiz: Ein Verſprechen Cetewayo’s, ſämmt⸗ 
iche Waffen, die er uns im Berlaufe des Krieges abgenommen hat, zu⸗ 
rück zu erſtatten. Dritter Beweis: Eines ſeiner Regimenter hat in 
meinem Lager zu erſcheinen ind ſeine Waffen zu ſtrecken, als Zeichen 
der Unterwerfung. Bis zum Enpfang der Antwort Cetewavo's werden alle 
militairiſchen Operationen unſerſeits eingeſtell.. Sobald er dieſe Be⸗ 
dingungen angenommen hat, werde ich eine Einſtellung aller Feindſeligleiten 
verfügen, bis die ſchicklichen Friedensbedingungen verabredet ſind.“ Die 
Frage, ob Lord Chelmsford und Sir Bartle Frere im Beſitze der nöthi⸗ 
gen Inſtructionen bezüglich der Friedensbedingungen ſeien, kann Redner 
nur in der Weiſe beantworten, wie er das bereits bei einer früheren Gele⸗ 
genheit gethan. Die damals erwähnte Depeſche des Colonialminiſters ſetze 
die Beiden in Stand die Friedensbaſis feſtzuſtellen, ſpreche jedoch den 
Wunſch aus, daß Sir Bartle Fiere ſich in keiner Weiſe binde, ohne ſich 
mit der Regierung verſtändigt zu haben. Er ſchließe daraus, daß Sir 
Bartle 1 zwar berechtigt ſei, über die Friedensbedingungen zu verhan⸗ 
deln, allein den Frieden nicht abſchließen dürfe, ohne vorausgegangene Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung. 

(Unterhaus.] In Erwiderung einer Anfrage Mr. Sampſon Lloyds 
beſtätigt der Schatzkanzler, daß der Premierminiſter eine von einer beträcht⸗ 
lichen Anzahl der einflußreichſten Handelsfirmen der City unterzeichnete 
Denkſchrift empfangen habe, worin die Einleitung einer Unterſuchung mit⸗ 
telſt einer — Commiſſion über die Einflüſſe der Schmälerung des Me⸗ 
tallgeldes der Welt auf den Handel nachgeſucht werde. Er (der Schatz⸗ 
kanzler) würde ſeine Collegen über den Gegenſtand zu Rathe ziehen, könne 
aber jetzt nicht jagen, welches Gutachten ſie darüber abgeben würden. 

Mr. Henry Chaplin, conſervativer Vertreter für Mittel⸗Lincolnſhire 
beantragt den Erlaß einer Adreſſe an die Königin, worin die Ernennung 
einer königl. Commiſſion nachgeſucht wird, welche eine Unterſuchung der 
gedrückten Lage der Landwirthſchaft, ſowie über die Urſachen, denen dieſelbe 
zuzuschreiben iſt, einleiten und ermitteln ſoll, ob dieſe Urſachen temporärer 
oder permanenter Natur ſind, und in wie weit dieſelben durch die Geſetz⸗ 
gebung erzeugt worden ſind, oder auf dem Wege der Geſetzgebung beſeitigt 
werden können. In ſeiner den vorſtehenden Antrag begründenden Rede be⸗ 
merkt Mr. Chaplin u. A., er wolle nicht behaupten, daß die gegenwärtige 
Nothlage in der Landwirthſchaft dem Freihandel ohne Gegenſeitigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, doch ſtände feſt, daß die Erfolge, welche Cobden, Bright und 
andere Anhänger der Mancheſterſchule ſich von dem Freihandelsſyſtem ver⸗ 
ſprachen, ſich nicht verwirklicht hätten, und daß deren Verſicherungen und 

erheißungen ſich nicht nur nicht erfüllt, ſondern erfahrungsmaßig ſich als 
ganz falſch erwieſen hätten. Cobden hätte z. B. prophezeit, daß der Frei⸗ 
nn in nicht ferner Zeit von allen Nationen adoptirt werden würde, und 
kr. Bright hätte erklärt, daß kein Land mehr Getreide producire, als für 
feine eigenen Bedürfniſſe nothwendig ſei, und daß nichts in den Umſtänden 
em, einer fremden Nation vorhanden ſei, was ſie zu einem furchtbaren 
Concurrenten Englands in der Landwirthſchaft machen könnte. Dieſe Er⸗ 
klärung habe ſich als ein Trugſchluß erwieſen. Unter den Umſtänden dürfe 
es nicht Wunder nebmen, wenn in den Gemüthern einer großen Menge 
Leute in England Zweifel rege würden über die Zweckmäßigkeit, ein Syſtem 
fortzuſetzen, das durchaus kein Freihandel ſei, ſondern nur ein Freihandel 
unter Beſchränkungen, der nur ausländiſchen Nationen Vortheil bringe. 
Es laſſe ſich nicht leugnen, daß die Landwirthſchaft jetzt augenſcheinlich auf⸗ 
gehört habe, eine lohnende Beſchäftigung zu ſein. Unter den vorgeſchla⸗ 
genen Hilfsmitteln befinde ſich auch die Reduction der Pachtgelder: das 
Pachtgeld mache nur einen kleinen Theil der Auslagen für eine cultivirte 
Farm aus. Vor Allem müſſe man die Preiſe im Auge behalten und ſich 
davon überzeugen, wie weit der britiſche Farmer die Concurrenz der aus⸗ 
ländiſchen, insbeſondere der amerlkaniſchen Märkte auszuhalten im Stande 
ſei. Wenn Amerika uns billigere Nahrungsmittel ſchicken könne, als unſere 
Farmer es im eigenen Lande zu thun vermögen, ſo würde unſere Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde gehen, wenn Nichts Man geſchehe. 
ihlägt darum einen Nachlaß aller (auch der Malzſteuer) Steuern vor; der 
Ausfall der Malzſteuer laſſe ſich durch einen Zoll auf die vom Auslande 
eingeführte Gerſte und andere ausländiſche Producte erſetzen. Gleichfalls 
empfehle ſich ein neues Syſtem der Beſteuerung des Bodenbeſitzes. Er ver⸗ 
lange jedoch vorerſt nur eine Unterſuchung. Er fürchte keineswegs für die 
Zukunft der brittiſchen Landwirthſchaft, allein er glaube, daß Angeſichts 
der gegenwärtigen Lage der Dinge das Parlament verpflichtet ſei, das Ver⸗ 
langen um eine königliche Commiſſion zu unterſtützen. 

Lord Maeduff glaubt, Mr. Chaplin habe die gegenwärtige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft in zu düſteren Farben geſchildert und iſt der Anſicht, daß jede 
Unterſuchung Zeiwerſchwendung und reſultatlos ſein werde, die nicht er⸗ 
mittele, in wie weit die gegenwärtigen Grundbeſitz⸗Geſetze mit an der Noth⸗ 
lage ſchuld ſeien. Er ſtellt ein diesbezügliches Amendement. ; 

Nachdem ſich mehrere Redner für und gegen den Antrag Chaplin's aus⸗ 
geſprochen, hält John Bright eine glänzende Rede, welche häufig vom Bei⸗ 
fall des Hauſes unterbrochen wird, in der er die Schutzzollidee aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte bekämpft; landwirthſchaftliche Nothſtände ſeien auch vor Einfüh⸗ 
rung des Freihandels vorgekommen und ſei eine Kammer, die ausſchließlich 
aus Grund: und Bodenbeſitzern beſtehe, kaum ein unparteiiſches Tribunal 
für landwirthſchaftliche Fragen, ohne daß man dieſelben darum unbeachtet 
u laſſen habe. Das gegenwärtige Monopol bezüglich des Grundbeſitzes 
lei ganz und gar zu verwerfen, weil es der ganzen Bevölkerung zum Scha⸗ 
den gereiche. Der Grundbeſitz würde an Werth und die Bevölkerung an 
Gedeihen zunehmen, wenn man die dummen, ungerechten und ſchädlichen 
hierauf bezüglichen Geſetze abſchaffte. 

Lord Sandon, Praſident des Handelsamtes, glaubt, daß man, ehe 
man die von Bright vorgeſchlagenen Aenderungen einführe, wohl daran 
thun würde, die bisherigen Erfolge der Landwirthſchaft im Auge zu behalten. 
Es beſtehe ein großer, wenn auch kein allgemeiner Noihſtand in England; 
Redner führt denſelben auf die zahlreiche Concurrenz und verſchiedene an⸗ 
dere unglückliche Umſtände zurück. Die Regierung habe der Landwirthſchaft 
ſtets das regſte Intereſſe gewidmet; da eine Unterſuchung gewünſcht werde, 
ſo könne fie dieſelbe nicht verweigern. Die Regierung ſehe ſich jedoch außer 
Stande, dieſe Unterſuchung auch auf den Handel auszudebnen. Bei der 
Bildung der Regierungscommiſſion würde eine gewiſſe Anzahl Farmer hin⸗ 
zugezogen werden. N : 

ond Hartington beſchuldigt Mr. Chaplin, den Verſuch gemacht zu 
baben, eine Gemeinde gegen die andere aufzuhetzen und kennzeichnet deſſen 
Rede als eine Befürwortung des Schutzzolls. Redner glaubt, daß ſelbſt, 
wenn ein Grund vorhanden wäre, die landwirthſchaftlichen Intereſſen auf 
Koſten des Landes zu beben, es in erſter Linie feſtzuſtellen ſei, ob das Hilfs⸗ 
mittel keine Preisgebung anderer Intereſſen in ſich ſchließe. Während Mr. 
Chaplin böchſtens den Beweis geführt habe, daß das Landſyſtem ſich als 

üblich erwieſen und auf eine Nahrungsmittelſteuer bingewieſen habe, 
bringe die entgegengeſetzte Partei ein höchſt wildes, überaus radicales und 
revolutionäres Hilfsmittel in Vorſchlag. . die eingehendſte Unter⸗ 
uchung über das Erbfolgeſyſtem, die gerichtlichen Beſchlagnahmen und die 
neuen Landtaxen vor und erſuche die Regierung um weitere eingehende 
or Mtbeilungen über die Inſtructionen, welche ſie der Commiſſion ertheilen 
erde. 


Der Schatzkanzler verſichert, daß, wenn die Regierung aus verſchie⸗ 
denen den. fur den Augenblick eine Unterſuchung der Handelskriſis 
für unzuläſſig halte, ſie darum keineswegs den Intereſſen des Handels 
gleichgiltig gegenüber ſtebe; auch ſei es entfernt nicht die Abſicht der Regie: 
rung den landwirthſchaftlichen Nothſtand auf Koſten anderer Intereſſen zu 
beben. Eine exceptionelle Geſetzgebung ſei nicht nothwendig; die Commiſſion 
werde nicht in irgend einem Parteiintereſſe ein vorausbeſtimmtes Ziel ver⸗ 
olgen, ſondern don dem ehrlichen Wunſche geleitet ſein, den Thatſachen 


im Tuilerienhofe angefettd iſt. An mehreren Tagen konnte derſelbe 


er Victor Hugo und eine Geſellſchaft ſeiner Freunde, Paul de Saint 


Mr. Chaplin J 


bringen. N erde 
Der Antrag Chaplins wird hierauf ohne Abſtimmung angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


d. Breslau, 7. Juli. [Breslauer Gewerbeverein] Wie in 
jedem Sommer, fo erfreute auch diesmal Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. 
Göppert, ein treues Ehrenmitglied des Breslauer Gewerbe⸗Vereins, jungſt 
die Mitglieder des Vereins durch einen höchſt intereſſanten und feſſelnden 
Vortrag in dem Botaniſchen Garten. Trotz des ſchlechten Wetters hatte ſich 
eine große Zahl aufmerkſamer Zuhörer eingefunden. Redner ſprach zuerſt 


über ausländiſche Nahrungs⸗, Genuß⸗, Reiz⸗ und Giftmittel. Er demon⸗ 


ſtrirte hierbei die verſchiedenen Palmen, die Pfefferarten, den Zimmt⸗ und 
Cacaobaum, die die bekannten Coſſa⸗Blätter liefernde Pflanze, zeigte einen 
vergifteten aus Süd⸗Afrika von den Zulu⸗Kaffern ſtammenden Pfeil ꝛc. 
Darauf führte der Vortragende die Anweſenden in das neue, ſchöne und 
in ſeiner Art jetzt wohl einzig daſtehende Aquarium und machte in demſel⸗ 
ben namentlich auf die ſchon einen ganz bedeutenden Umfang einnehmende 
Victoria regia, die Reispflanze, das Zuckerrohr, die Papierſtaude, den Kan⸗ 
nenträger und die verſchiedenen reizbaren Pflanzen, wie Mimosa, Hedy- 
sarum etc., aufmerkſam. Vom Aquarium ging es nach dem fo impoſante 
Gewächſe enthaltenden Palmenhauſe. Redner Helbra hier den Werth der 
die Bananen liefernden Piſanz⸗Arten — die Früchte werden centnerſchwer 
und haben einen bedeutenden Nährwerth —, das Bambusrohr, die einzige 
in Europa wildwachſende Palme Chamuerops humilis, die Dattelpalme ꝛc. 
Hierauf erläuterte der geſchätzte Vortragende in dem ſo reichhaltigen bota⸗ 
niſchen Muſeum namentlich die Gewinnung der Baumwolle, die Structur 
der Nadelbölzer gegenüber der der Laubhölzer mit Zuhilfenahme der ſchönen 
Querſchnitte und mikroſkopiſchen Präparate, machte auf den Unterſchied der 
Citronen, Apfelſinen und Limonen aufmerkſam und dergl. Zum Schluß 
führte Redner die Mitglieder zu dem im Garten aufgeſtellten größten ver⸗ 
ſteinerten Stamm, der aus Buchau bei Neurode requirirt worden. Kein 
Muſeum der Welt beſitzt ein ähnliches Koloß. — So waren den Vereins⸗ 
mitgliedern 2% Stunden in der angenehmſten und lehrreichſten Weiſe ver⸗ 
floſſen. — Director Dr. Fiedler ſprach Herrn Geheimrath Göppert den 
9 Dank für die genußreichen Stunden aus und bat das immer 
noch in jugendlicher Friſche dem Verein ſchon über 50 Jahre angehörende 
Ehrenmitglied, dem Verein nach wie vor ſeine Gunſt zu bewahren. 


L. Liegnitz, 6. Juli. [Schulinſpector. — Baugewerkſchule. — 
Bauten Fontainen. — Jagdbeute. — Beſißzveränderung.] 
Am 30. Juni fand im Saale der höheren Töchterſchule im Beiſein der 
Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Collegien, der Schulen⸗Deputation, der 
Rectoren und Lehrer der 1 7 ſtädtiſchen Schulen die feierliche Ein⸗ 
führung des neu angeſtellten Schuleninſpectors Herrn Born mann ſtatt. 
Herr Oberbürgermeiſter Oertel hob in ſeiner Einführungsrede die Beweg⸗ 

ründe zur Schaffung dieſes neuen ſtädtiſchen Amtes hervor und gab zum 

chluſſe eine Ueberſicht über die geſchichtliche Entwickelung des ſtädtiſchen 
Schulweſens. Erſt ſeit 25 Jahren beſtehen eigentlich ſtädtiſche Schulen. 
Damals betrugen die Ausgaben für dieſelben 4000 Mark, heute 95,000 M.; 
damals wurden 1567 Kinder von 13 Lehrern unterrichtet, heute etwa 4000. 
Kinder von 73 Lehrern. — Herr Bornmann, welcher darauf das Wort 
ergriff, wies darauf hin, daß bei der vortrefflichen Organiſation der hie⸗ 
ſigen Schulen er zunächſt wenig Neues zu ſchaffen haben werde, als viel⸗ 
mehr die Aufgabe habe, den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen Reali⸗ 
tät zu geben. Dazu ſei erforderlich: ſtrengſte Pflichterfüllung, Gerechtigkeit 
und Unparteilichkeit, welche er zu üben ſich zur erſten Aufgabe ſtelle. — 
Der Herr Cultusminiſter hat dem Magiſtrat die Mittheilung zugehen laſſen, 
daß er mit Befriedigung von der Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden, 
die Gewerbeſchule in eine Baugewerkſchule umzuwandeln, Kenntniß ge⸗ 
nommen habe. Sobald der Grundriß der Schullocale, welche verſchiedene 
bauliche Veränderungen erfahren müſſen, eingegangen ſein wird, wird der Herr 
Miniſter eigen Lectionsplan und einen Etatsentwurf aufſtellen laſſen. Die Ueber⸗ 


nahme der Hälfte der laufenden Unterhaltungskoſten Seitens des Staates wird in 


ſichere Ausſicht geſtellt. Auch die zur Ergänzung und Neubeſchaffung der 
Bibliothek und ſonſtigen Lehrmittel erforderlichen ziemlich bedeutenden 
Koſten würden von der Staatskaſſe bewilligt werden, dagegen hätte die 
Commune die Ergänzung und Veränderung des Schul⸗Inventars zu über⸗ 
nehmen. Die Uebertragung des Vermögens der Gewerbeſchuſe in das un⸗ 
beſchränkte Eigenthum der Stadt konnte der Miniſter zwar nicht geſtatten, 
aber die Verwendung der 1900 Mark betragenden Zinſen für die Zwecke 
ber Baugewerkſchule dürfte keinem Bedenken unterliegen und käme der 
von der Stadt zu leiſtenden Hälfte der Unterhaltungskoſten zu gut. — 
Die Maurerarbeiten zu der neuen Kaſerne für das 2. Bataillon des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments ſind dem Herrn Maurermeiſter Bühler von hier 
übertragen worden. Die Erdarbeiten haben bereits begonnen und ſoll der 
Bau derart beſchleunigt werden, daß das Gebäude in dieſem Jahre noch 
unter Dach kommt. Auch auf unſerem Bahnhofe wird eine große bauliche 
Thätigkeit entwickelt. Eine neue Brücke über die Katzbach und verſchiedene 
Streckenbauwerke auf der Freiburger Bahn hat Herr Zimmermeiſter Herr⸗ 
mann Hitzin ger übernommen, die Erdarbeiten werden vom Herrn Eiſen⸗ 
bahnbauunternehmer Engel, die Hocharbeiten vom Herrn Maurermeiſter 
auernick ausgeführt. Es iſt um ſo erfreulicher, daß durch dieſe Bauten 
eine größere Anzahl Bauhandwerker und Arbeiter Beſchäftigung finden, 
da größere Privatbauten in dieſem Sommer nicht in Angriff genommen 
worden ſind. Auch hier hat man in den letzten Jahren in dieſer Beziehung 
über das Bedürfniß hinaus producirt, ganze Staditheile wuchſen wie Pilze 
aus der Erde hervor, die Vermehrung der Einwohnerzahl hielt hiermit 
nicht gleichen Schritt und die natürliche Folge iſt eingetreten: Bedeutende 
Herabſetzung der Miethspreiſe und ein außerordentlich ſtarkes Angebot von 
Wohnungen. In unſeren Localblättern ſtehen mehr als 200 Vermiethungs⸗ 
anzeigen. — Im Anſchluß an unſere neue Waſſerleitung ſind unſere herr⸗ 
lichen Promenaden mit 5 neuen Fontainen geſchmückt worden, welche den⸗ 
ſelben zur Zierd gereichen. Der Springbrunnen am Schieß hauſe erhält 
einen Kranich, welcher das Waſſer in gradem Strahle in die Höhe wirft, 
das Baſſin am Friedrichsplatze einen Aufſatz in broncirtem Zinkguß mit 
einer ſchalentragenden Figur und vier blumenhaltenden Vaſen. Auf dem 
Hedwigsplatze wird ein in Sandſtein gearbeiteter monumentaler Spring⸗ 
brunnen aufgeſtellt und auf dem Wilhelmsplatze ein Schalenaufſatz von 
Terracotta das Becken zieren. Der größte Theil der Schmuckgegenſtände 
iſt in der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung angekauft worden. — Im Lieg⸗ 
nitzer Stadtforſt wurde in dieſer Woche ein Rothhirſch, ungerader Zehnender, 
erlegt. Für die hier zu errichtende Mägde⸗Herberge iſt das Grund⸗ 
ſtück des Herrn Organiſten Buhlmann, Jauerſtraße Nr. 5, angekauft 


worden. 
m mm ——«⁵«—ð —— —— — —— — u — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) i 
Wien, 7. Juli. Bei der engeren Wahl in dem ſteyeriſchen 


Wahlbezirk Leibnitz wurde Dr. Magg mit 477 Stimmen gewählt 
gegen den Minifterpräfidenten Dr. Stremayr, welcher 404 Stimmen 
erhielt. 

Wien, 8. Juli. 


Der mähriſche Großgrundbeſitz wählte 3 Liberale 
und 6 Conſervative. Bisher waren durchaus liberale Vertreter. 
Nom, 7. Juli. Meldungen der Blätter zufolge beauftragte der 
König Cairoli, das Cabinet zu bilden. Cairolk nahm den Auftrag 
an und hatte Beſprechungen mit Depretis und Farini über die Lage. 
Verſailles, 7. Jull. Die Kammer ſetzte die Berathung über 
Artikel 7 des Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes fort. Sie lehnte das 
Amendement Koller ab, wonach das Recht, öffentlichen Unterricht zu 


ertheilen, welches jedem Franzoſen zuſteht, der die N 5 


züglich des Alters, der Lehrfähigkeit und der Moralität erfüllt, 
durch gerichtliche Entſcheidung entzogen werden kann. Morgen 


etzung der Berathung. 
8 Ruſtſchuk, 7. Juli. Der Fürſt von Bulgarien iſt mit General 


i Kund⸗ 
Dondukoff hier eingetroffen und wurde mit enthuſiaſtiſchen 55 
gebungen und Geſchützſalben empfangen. Eine naa Be Bögen 
pagnie und eine bulgariſche Ehrenwache geleitete den Fürſt 


a 7. Juli. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt hier 


Plymouth, 
eingetroffen. Venus“ iſt mit der oſtindiſchen 
Der Lloubbambfer 72 Alexandrien bier eingetroffen. 


Fort⸗ 


rieſt, 7. Juli. 
Ueberlandpoſt eute Morgen 7% Ubr 


Breslau, 8. Jull. [Mafferkand] O8. 5 N. 14 Em. UP. — M. 74 Em. 


auf den Grund zu gehen und die nöthigen Heilmittel in Vorſchlag zur 


* 


| 


Berliner Börse vom 7. Juli 1879. 


Fonds- und Geld-Course, Weohsel-Course, 


Deutsche Reichs- Ant. , | 20,00 b, jAmsterdam 100 FL... 8 T. 168,5 ba 
©onsslidirte Anleihe . 4½ 108% bz& do, . ꝙ . 42K. [168,85 bz 
do. 40. 1870. 2 ba © [London ! Lat... . K. 220,69 d. 
Staats-Anleine . . 4 dee ds Paris 100 Frog. .. 8 T. 280.0 ba 
Staata-Schuldscheine . 3½ 94,75 ba Potersburg 100 GR.. . . 3 M. s 198,2, ba 
ram-Anleihe , 1865 018 S6 bz Warschau 100 8B. 8 L. 206,10 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4410.30 bz Wien 1 FI. 8 J. 4 1175,25 b 
Berliner — n 211 114% bz 

e sarb, 40 Thaler-Loose 263,06 0 

de, . 4 ½ 104, 4e ba Badische 35 FL-Loose 173 (0 6 


traunschw. Präm.-Anleibe 87,60 & 
Jidenburger Loose 150,59 bz 


Dollars 4.19 bz 
Oest. Bkn. 176,00 bz 


5 do.Lnäsch.Crd. 4 
J jPosensche neus. .j4 
schlesische . . Sg 
„ALndschaftl, Centralj4 


98.25 B 
89 40 4 


9800 bz . 


3over. 20,36 bz 


Kur- u. Neumark. 4 | 95,43 bzB da: 3235 8 
— — Aapoleon 16,255 bz do. Silbergd — — 
2 3 av 5 == = mperials 16,68 b? Russ. Bkn. 904,30 br 
gussiäch® . 2... 4. | 95,40 bz 3 1 
3 a u. Rhein. 1 99.30 6 Eisenbahn-Stamm-Aotiea, 

Bächsische «sc 4% 4 1925 B Divid. prof 1877 1878 

Schlesische 1.0 bz Aachen-Magtricht. 1 1 4 | 17,60 bz 
Badische Pram.-Anl. 4 1.70 bz Berg.-Märkischo, 37 « | 89,90 dz 
Belerische 4% Anleihe 131 ba fBerlin-Anhalt . ‚| 55, |6_ |4 | 9490 df 
Oöln-Mind.Prämiensch |3+4|151,25 bzB Berlin-Dresden . .| 0 0 4 | 15.60 ba 

Such. Bente von 18763 76,26 6 Berlin-Görlitz . . 0 0 4 } 15,0: bzB 
2 —______iBerlin-Hamburg, 11½ 10% |4 [176,10 br 
pee eee, SE e 8 
g'schePartial-Ob./5 Ie %%% Röhm. Westbahn: 6 ß 240 bz 
Eunb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B.(4½ Icade bas I Breol.-Freib ... 2% 3% |4 | 78.40 ba 
do. do, s 110370 bz@ Cöôln-Minden .. 57½ 6,5 4 138.80 ba 
Deutsche Hyp.-B.- Pf. 4½ 98,46 bag Dux-Bodenbach. B. 0 | oe 4 — 

40. do. dg. 5 102,39 026 gal. Carl-Ludw.-B.] 9%, 8.2144 102.25 bs 
Künd br. Cent.-Bod.-Or. 4½ 10 2, %% G Halle-Sorau-G ub. 0 0 1 13,75 bz 
Unkü -und. do. (1872) 105% B Hannover-Altend. 0 414 0% bz 

de rackab. & 11015 120,2 bz Kaschau-Oderberg| 4 4 5. | 50,06 bag 

dor do. do, 4½ 104,25 52 Kronpr. Rudolib, .| 5 5 5 | 5890 baB 
Cak.H,d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 184,786 ba 
40. III. Em. do. 6 163,10 0 Märk.-Posener . % 4 | 24,20 dz 
Kün db. Hyp. Schuld. do., | —— Magdeb.-Halberst.| 8 91/5 „ 140,00 b:B 
Eyp-Anth.Nord-@.C-B|5 | 92,09 ba fMainz-Ludwigsh, „| 5 4 4 | 75,40 dz 
dr do, Pfandbi. . 8 66,20 2 Niederschl.-Mark. 4 4 4 39,00 B 
Pomzn. Hyp.-Briefe ..|5 [101,75 G Oberschl. A. C. D. E. 81, 8½ 3¼ 182 30 bs 
do, do. II. Em. s f Abd bz do. B. 81, | 819 3½ 135,70 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 115 bz Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 6 4 |487,60-487.00 
do, do. Em. 5 109% bz Oest, Nordwestb.] 4,18 4 5 122560 ba 
do, 50% Pf.rkzlbr.m,110 5 153,90 bz Oest. Südb. Lomb.) ] 0 9 4 |152-51,50 
40. 4½ do, do. m.110/41/,| 97,50 ba Ostpreuss. Südbd. „| 0 9 4 | 5160 bz@ 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 116% @ ate-O.-U.-B. . 61; | 7 4 1121,00 bz 
Sidd. d. Oest. Bd.-Cr.- Ge. — Reichenberg -Pard. 4 | 4 4½ 48.5% bf 
 Bahles, Bodener.-Pfdbr. 5 10281 ba Rheinische 7 7 4 jabg, 425,10 bz 
do. do, 4½ 0% 8 d0. Lit. B. (ad gar.) A 4 4 8 00 dag 
gudd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 103.75 0 Bhein-Nahe-Bahn.| 0 a 4 |: 10,50 bz 
do, ao, A004 ½ 10% n 2 2 4 3280 — 
schweiz Westbahn] 0 0 4 18,60 bz 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener “ua % [64110310 528 
Osst r- B. (1/1... 4½ 69,00 e920 üringer Lit. A.] 71 8 4 1132,25 bz 
ji — a. ut 10 60,84 bak Warschau- Wien. 5 * 9,1664 104,50 bz 
Ae. Goldrento . 468,0 bzB 


40. Papierrente. . . 4½ 89.66 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Astien. 


Schl. Vereinsbank — fr, 
Thüringer Bank 0 fr, 180,25 @ 


indusirie-Paplere. 
Berl. Eisend,-Bd-A.| — 


40. do. 

do. Stargard-Posen 

do, do. II. Em. 4½ 100 a 

de, da, A2 en, 11 102% 8 
1. . Ne 

do, Närschl.Zwg g 11 bed W 


40. Ster Präm.-Anl. 4 11,1 0 Berlin-Dresden . 0 % 15 29,00 bs 
40. Lott.-Anl. v. 60 % 125 5% be IBerlin-Görliuer. 0 % [8 | 41,00 bas 
de. Oredit-Loose . fr. 318,25 ba Breslau-Warschauf 8 0 6 31,00 0 
do, Ger Loose . fr. 290.00 bag Halle-Sorau-Gub. 0 0 6 | 43,00 b2G 
Nuss. Präm.-Anl. v. 64/5 18% bBB Hannover -Altenb. 0 0 5 | 36,66 bz 
do. do. 18665 147,25 dz Kohlfurt-Falkenb| a 5 2.70 ps 
‚do, Orient-Anl, v. 18775 | 65.00 bad Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 95.40 58 
‚do. II. do, v. 187805 58,2410 bz Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 86,25 bag 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 5 78.30 bzB do, Lit, C. 5 ⁴ 5 5 114.80 b26 
„Ado. Anleihe 1877. 88,8090 bzB ÄOstpr. Südbahn 5 |5 6 | 93,60 bz& 
‚do, Cent.-BOd.-Or.-Efb. 5 | 79,25 B Rechte-O.-U.-E. . 649 ! 45 1210 bz@ 
Russ.-Poln.Schatz-Obl,|4 | — — Rumänier . 8 |8 8. | 9300 ba 

Teln. Pfndbr, III. Em. 5 | 62,75 bz Saal- Bahn 4% %% s 27,25 0 
Foln. aer ee 3 — Weimar-Gera 6 lo Is 121566 
erik, rückz. p. 2086 2 
we 60% Anleihe. 5 el, @ Bank-Papiere. 
Mal. 8% Anleihe. 5 — — Alg. Deus. Hand.-G.] 22 4 J 51,50 bz 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 104.75 B Anglo Deutschenk. O0 4 —— 
Maab-Grazer 100 Tbl. LA | 82,25 ba Berl. Kassen-Ver.| 84% 8%%90 |4 159.00 6 
Rumänische Anleihe 8 108,40 bz Berl. Handels-Ges. 0 0 4 | 65,06 bzG 
Türkische Anleihe . tr. 1190 @ Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6 u 4 | 6825 ba 
Ungar. Goldrente . % | 52,50 beg IBraunschw. Bank. 3 u, [ | 86,19 ba 
do. Loose (M. p. St.) tr. |19.00 bzB res. Disc.-Bank;| 3 | 3 4 | 18.56 B 
ng. 5% 8t.-Eieub.-Aul. 5 80,90 bz Bresl. Weehslerb.| 5½ 5% 4 | 8350 bz& 
do, Schatzan w.. 6 — — Coburg. Cred.-Bnk.| 6 4½ 14 | 73,90 bz@ 
do, do, II. Abth.|6 [102,50 8 Danziger Priv.-Bk. O | 51, 4 107,2 0 
Schwedische 10 Thir.-Loose — Darmst, Creditbk.] 6¼ 6% |4 [130,46 d 
Finnische 10 Thir.-Loose 46,50 bz Darmst, Zettelbk. 5% | 5%, |4 104,0 6 
Kürken-Locae 38 B Deutsche Bank 6 61, „ 1121,25 ba 
Ten mm m do. Reichsbank, 6,20 63 4½ 15530 ba 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. ao. Hyp.-B. Berlin 1½ | 64 4 | 88,60 © 
Barg.-Märk. Serie II. 310069. 8 Disc,-Comm,-Anth, 6½% 4 116300 bz 
Jo. III. v. 45. 01 3 ½ 89,2% bz do. ult.. 5 6½ 4 1153,00-52,96 
do, do. VI. 4½/ 102% bz Genossensch.-Bnk.| 5ũ 5% |4 99,25 0 
40. Hoss. Nordbahn. 5 % ba do. junge 51, | 5 4a | 18,50 @ 
Barlin-Görlitz. vers. 5 in 00 6 Goth. Grundcredb.) 8 6 4 | 95,50 bz 
do, une. 4 ½ 97,60 bz do, junge 8 6 4 | 94,09 bz 
do. Lit. O. . . 4½ 434) bed IHamb. Vereins-B. 10% | 7%, |4 [121,75 @ 
„ Beesl-Freib.Lir, EF 4% Hannoy. Vank . 6 6½% 4 104, % bzB 
do. It. 6. 4½ 100 0 6 Königsb. Ver.-Enk.| % 6 17 0 
do. do. H. 4½ 0% ba Ladw.-B. Kwileckl.] 0 — 12 
40. do, J. 4½ 1% 5 bz Leipa. Cred.-Anst.| 8½ 6% 4 124,25 sa 
48. do. K. 4½ 160,56 bg Luxemburg. Bank 6½ 2½ 4 121, bad 
do. von 1676. [104,46 b.B Magdeburger do. 33/10 63/10 |# 110,0 8 
„Obin-MindenIII. Lit. A. 4 | 91,5 @ Meininger do. 2 2½ |4 5,6% bz 
do. . . Lit. B. 4½ 103, % B Nordd, Bank 84, 8% 4 4600 8 
do. . . IV. 498.20 8 Nordd. Grunder.-B.| 5 6 14089 bz& 
do, 2 V. 4 — 55 — 5 Oberlausitzer Bk. N * 2 4 
ı Balle-Sorau-Guben . 4½ 103% bz Oest. Cred.-Actien Bl; A 7-# 
-Mannover-Altenbeken.|4ijg| 93,50 b Posener Pro.-Bank| 6½ | 4 4 19590 8 
Märkisch-Posener ,..|5 | 102,09 bz Pr. Bod.-Cr.-Aet.-B.| 8 5 4 | 71,00 bzB 
H.-M. Staatsb. I. Ser.! | 99,25 b Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9½ 9% |4 |125,00 bzB 
do, II. Ser. 190,00 8 Säche. Bank 6% 5% 4 109 25 6 
do, do. Obl. I. u. II. 1 | 992% B Schl. Bank-Verein| 5 5 4 | 9225 6 
do. III. Ser.|4 | 96,590 B Weimar, Bank ..| 0 0 4 | 236,5) 628 
Oberschles. A. FAR LIE We Wiener Unionsbk.| 3½ 5 414 —— 
do. nun. 3 ½ 90, 25 bad 
40. On 8 In Liquidation. 
do, D . . 4 | 9875 8 Berliner Bank. 1 — tc. 8,80 6 
de. B.. 3½ 59,00 bz Berl. Bankverein. — |— ftr. — — 
do. D 41, 162,00 B Berl. Wöächsler-B.| — | — r.. — — 
do, G... 4½ʒ 10, bzB Centralb. f. Genos.“—— fte 51,90 bas 
do, Bi 41/,105,00 bz Deutsche Unionsd.| — | — ftr. — 
do, von 1869, 5 102,10 8 @wb. Schuster u. C. — | — fr.. — — 
de von 1873. .4 | 9/50 @ Moldauer Lda.-Bk.| — — ifr.—— 
40 von 1874. 4½ 102, 8 Ostdeutsche Bank — fr. —— 
do. Brieg-Nelssef4½ — — Pr. Oredit-Anstalt| — | — fer. — — 
do. Cosel-Oderb. 4 gächs. Cred.-Bank| — — ftr. 1107,75 @ 


5 108,30 bz 
1 41 — 


Ostpreuss. Südbahn - D. Eisenbahnb.-G.| 0 * 4 | 11,25 bz 
te-Oder-Ufer-B.» 4% 10% bzB Fa Reichs- u. Co.-B. 0 — 4 191,15 @ 
Bahlesw. Eisenbahn . 44½ 2.850 G Märk. Sch. Masch. 0 0 % 4 | 2425 pza 
us Nordd, Gummifab.| 4 4 4 | 6206 B 
Oharkow-Asow gar . | 56 bad Westend. Com.- G. — — ftr. — — 
de, do, in Pfd. Sterl. 
& 20 Mark gar. . . .5 | 6429 bzB pr. Hyp.-Vero.-Act.) 8 ks |4 | 89,25 b20 
Gharkow- Krementach. 5 |8:58 bz Sobles, Feuervers. 28 21 ftr. 976 B 
eee 157 
do, do, in Pfd.Sterl.\5 wu Donnersmarkhütt, | 3 ½ 4 | 29,75 ban 
Dux-Bodenbach .. fr. | /8,06 & Dortm. Union «+ 0 — 4 1.1826 bs 
do, II. Emission . r. 68,09 8 do. abgest. 0 — 4 160 ban 
Erag- Dun. tr. 35,75 baB Königs- u. Laursh.( 2 — |4 | 74,10 526 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 90,00 bz Lauchhammer, ..| ® — 4 2.60 bz 
40. do. neueſg 80 Marienhütte ....| 3 2½ 4 5100 B 
Kaschau-Oderberg . . | 70, b2& ens. Redenhütte.| — | — 1,50 8 
Ung. Nordostbahn. . .|5 | 65,10 bag Schl. Kohlenwerke 0 | — |4 | 16% beB 
Ung. Ostbahn [63,10 pas schl.Zinkh.-Actien 6½ 5½% 4 | 78,75 bB 
Lernberg- Czernowitz J | 12,10 bz do. St.-Pr.-Act,| 61/9 5½ [4 89,00 bzB 
= or, re * — Tarnowitz. Bergb, - > Ag wa 
0. 0. i ‚55 ärtshütte. «; 
an 40. IV. s | 66.10 bzB Vorwärtshütte 4 50 
Mährische Grenzbahnſdß | 61,25 bn Baltischer Lloyd“ — — 4s 0 
2 N a 5 23,26 @ Bresl, Bierbrauer. 8 80 fr, 8220 
00 e Bresl, E.-Wagenb. a 4 tk 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 74,69 bz do. ver. Oeltabr| 5 | Sin |4 | 0.25 bac 
Oesterr.-Französische.] “ |34,00 des Erdm. Spinnerei “ U 4 | 21,86. 6 
de, do. II. . 3400 0 Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 4 | 76,00 bs 
9, südl, Btaatsbahn 3 21. bs I Honm. Wag Fabr. 0 4 20 B 
40. neues 1261,40 ba 0. -Schl. Eisenb.-B.( D |6 4 | 2200 6 
do. Oblgstionenſs 88%½% b Schl. Leinenind. 1 — |4 128 8 
Rumän. Eisenb,-Oblig.|6 94.1% ba do, Porzellan 1½ 1½ 4 28,0 „ 
Warscheu-Wion 2 9 Wühelmah, MA, |0 — 4 2% 0 
0. — * — —— 
do IV.. 5 96,50 6 Bank-Discont 3 pot. 
4 V. . 4 90,80 bzB Lombard -Zinsfuss 4 pot. 


Berlin, 7. Juli. [Börſe.] Der Verkehr an heutiger Börſe war wieder 


\ te Maß eingeſchränkt und blieben in Folge deſſen auch die] per Juli⸗Auguſt 188—189—188% M. bez., per September⸗October 
1 0 Eine been auSgendäe Tendenz | bis 195½ —194 M. bez., per Dctober- November 555 = 
2000 Etr. 


Coursnotirungen meiſt unverändert. | 
kam nicht zum Ausdruck. Da Nachfrage wie Angebot 0 
waren, und weder auf dem Speculationsmarkte noch auf dei 
Caſſawerthe irgend welche Actionsluſt zu Tage trat. Selbſt in den Haupt⸗ 
ſpielpapieren erwieſen ſich die Umſätze als ganz belanglos. Die Cours⸗ 
bewegung war eine ſchwankende, doch blieben die einzelnen Oseillgtionen 
von minimalen Dimenſionen. Verhältnißmäßig wurden öſterr. Creditactien 


eich unbedeutend 


nachläſſigt blieben. Auch in den öfter. Nebubahnen war der Verkehr ſebr 


zuſammengeſchrumpft. Galizier waren zlemich feſt und konnten ſich auch 


die anderen hierher gehörigen Deviſen arf ihren letzten — 
ge 0 


Die localen Speculationseffecter blieben faſt ganz 

und in den Notirungen unverändert. Auch in den auswärtigen 
Staatsanleihen ſtagnirte der Verkeh' faſt gänzlich. Ruſſiſche 
Werthe unbelebt und wenig feſt. Ruſſ. Noten geſchäftslos, per ult. 200% 
(Vorpr. 202/174), per Aug. 201 201% Gorpr. 2034124). Von Preu⸗ 
ßiſchen Fonds waren 4% Conſols beliebt, auch fand Reichsanleihe gute 
Beachtung. Andere deutſche Staatspapier blieben vernachläſſigt. on 
Eiſenbahnprioritäten, die ſämmtlich recht fet waren, gingen nur einheimi⸗ 
ſche Deviſen lebhafter um. Auf dem Eiſerbahn⸗Actienmarkt herrſchte eine 
recht feſte Haltung, doch blieben die Umſätze klein. Per ult. notiren: Köln⸗ 
Mindener 135,75 —136,50— 135,90, Rheinſche 128,50 —70—25, Bergiſche 
90—89,50—75. Potsdamer, Anhalter, Settiner und Halberſtädter beſſer. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſteigend, Oſtpreußſche Südbahn war in Folge der 


haupten. 


Mehreinnahme von 43,000 M. ſehr begehrt, Rumänen zogen etwas an. b 


Schweizeriſche Unionb. zu niedrigerem Coirſe angeboten. Weſtb. konnte 
ſich gut behaupten. Von Prior.⸗Stamm⸗Atien waren Oſtpreußiſche, Nord: 
hauſen⸗Erfurter, Poſen⸗Kreuzburg, Altenbelener beliebt. Bankactien waren 
im Allgemeinen recht feſt. Aachenener Dsconto⸗Bank lebhaft und höher, 
Maklervereinsbank anziehend, Baſeler Bankverein, Luxemburger und 
ſeler Bank zogen bei regeren Umſätzen in den Courſen an, Dresdener Bank 
beſſer, Eſſener Creditbank ſteigend, Preufiſche Bodencreditbank behauptet, 
Leipziger Credit ließ etwas nach. Indutriepapiere mäßig belebt. Von 
Brauereiactien zogen Böhmiſch Brauhaus, Ahrens und Landré in den Cour⸗ 
ſen an. Admiralsgarten beſſer. Kramſta Leineninduſtrie, Große Bierbehapnt, 
Union, chemiſche Induſtrie erhöhten die Aotirungen. Linde Wagenbau be⸗ 
liebt. Oberſchleſiſcher und Görlitzer Eiſenbahnbedarf gingen zu höheren 
Courſen um. Montanwerthe vernachläſſizt. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 467,00 Lombarden 152,00, Franzoſen 
487,00, Reichsbank 155,30, Disconto⸗Commandit 152,75, Laurahütte 74,00, 
Türken 12,00, Italiener 81,12, Oeſterr. Goldrente 68,62, Ungariſche 
Goldrente 82,25, Oeſterr. Silberrente 59,87, do. Papierrente 58,62, 
5% Ruſſen 88,62, Köln⸗Mindener 136,25, Rheiniſche 128,50, Bergiſche 89,75, 
Rumänen 32,75, Ruſſiſche Noten 200,75. x 1 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cy. 174,85 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,85 bez. do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,16 bez., do. Papier⸗ Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Hork⸗City — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. u 
berl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,74—71 ben, 22er Ruſſen —, Große Ru 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. e Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20.40 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Sone 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 455. Pariſer Wechſel 80, 93. Wie 
ner Wechſel 175, 20. Böbmiſche Weſtbahn 165. Eliſabetbbahn 157. 
Köln⸗Mindener⸗Präm.⸗Antheilſcheine 131. Galizier 205. Franzoſen *) 
243%. Lombarden ) 75%. Nordweſtb. 112%. Silberrente 59%. Papiers 
rente 581. Oeſterr. Goldrente 68. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
81% Go., Ruſſ. Bodencredit 78%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anl. 88%. 
1860er Looſe 123%. 1884er Losſe 288, 40. Creditactien“) 232%. Oeſt. 
National-Bank 720, 00. Darmſtävter Bank 129%, Meininger Bank 81%, 
Heſſ. Ludwigsbahn 75. Ungariſche Staatslooſe 183, 50. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. 
107%. Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 99%. II. Orientanleihe 58%. — 
Dux⸗Bodenbacher Goldprioritäten —. — Schwach und ſehr ſtill. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 232, Franzoſen 243, Lombar ; 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 

8 7. Juli, Nachmittage. [Schluz⸗eourſe.] Hamburgez 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59% , Oeſt. Goldrente 68%, Ungar. Goldrente 
82%, Creditactien 232 ½, 1860er Looſe 123%, Franzoſen 610, Lombarden 
190, Ital. Rente 81½, Neue Ruſſen 88%. Vereinsbank 122, Laura⸗ 
hütte 74%, Norddeutſche 1457 Commerzb. 107% , Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 95½, Köln: Minden. St.⸗A. 136%, Rbein. Eiſenb. do. 128%, Berg⸗ 
Märk. do. 90. Berl.⸗Hamb. do. 176%. Altona⸗Kiel do. 1221. Disconto 
2 pCt. — Schwach und ſtill. 

Hamburg, 7. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine höher. Roggen loco feſt, auf Termine höher. 
Weizen per Juli⸗Auguſt 188 Br., 187 Gd., ver September⸗October 192 Br., 
191½ Go. — Roggen per Juli⸗Auguſt 116 Br., 115 Gd., per September: 
October 119% Br., 118½ Gd. Hafer ruhig. Gerſte feſt. 
58, per October 58%. — Spiritus feſter, ner Juli 36% Br., per Auguſt⸗ 
Septbr. 37% Br., per September⸗October 33% Br., per October⸗November 
39 Br. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. Petroleum abwartend, Standard 
white loco 7, 80 Br., 7, 50 Gd., per Juli 7, 50 Gd., per Auguſt⸗December 
7, 90 Gd. — Wetter: Regen. 

Liverpool, 7. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
ee Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. € 

Liverpool, 7. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt, % D. theurer, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Juli⸗ 
Auguſt⸗Lieferung 6°%,, Auguſt⸗September⸗Lieferung 7½ D., September: 
October⸗Lieferung 7½ D. 

Peſt, 7. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco und 
Termine ſchwacher Verkehr, per Herbſt 9,51 Gd., 9,60 Br. — Hafer per Herbſt 
5, 50 Gd., 5, 60 Br. — Mais ver Juli⸗Auguſt 5, 12 Gd., 5, 17 Br., 
Auguſt⸗September 5, 25 Gd., 5, 30 Br. — Wetter: Prachtvoll. | 

Paris, 7. Juli, Nachm. [Productenmartt.] „Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend, per Juli 27, 25, per Auguſt 27, 50, per September⸗Octbr. 
—, per Sept.⸗Decbr. 27, 50. Mehl ſteigend, per Juli 59, 50, per Auguſt 
60, 00, per September⸗Oetbr. —, per Septbr.⸗December 60, 75. Rüböl 
feſt, per Juli 81, 00, per Auguſt 81, 25, ver September ⸗ December 
82, 00, per Januar⸗April 81, 75. Spiritus feſt, per Juli 54, 25, per 
Septbr.⸗December 54, 25. — Wetter: Bedeckt. ; j 

Paris, 7. Juli, Nachmittags. Noßzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juli 
pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Juli per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer 
Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kllogr. ver Juli 57, 50, pr. Auguſt 57, 50, 
per Süden, f. Jul. 7 75, ‚Ber . 5 21 ER: 

ondon, 7. Juli. Havannazucker Nr. 12, 214. Träge. 8 

Antwerpen, 7. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
gr fteigend. Roggen ſtill. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. 

ntwerpen, 7. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. I Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.] Naffinirtes, Type weiß, loco 18% bez. u. Br., 
19 e. Fe. 18% Br., per Septbr. 19 Br., per September⸗December 

Br. Feſt. 8 4 

Bremen, 7. Juli, Nachm. Petroleum ruhig. SSchlußbericht.) 
Standard white loco 7, 45, per Auguſt 7, 40, per September 7, 55, per 
October⸗December 7, 70. 


Berlin, 7. Juli. [Producten⸗Bericht.] NNW. 27“. Früh 97, 
veränderlich. Der heutige Getreidemarkt war im Allgemeinen von einer 
ziemlich feſten Stimmung begleitet, brachte aber bei dem wenig belebten 
Verkehr keine weſentliche Erhöhung der Preiſe. — Weizen loco, wenig ge: 
fragt, war nicht beſſer zu laſſen, während auf Lieferung etwas höhere Preiſe 
angelegt werden mußten, ge denen aber dann ſchließlich Angebot übrig 
blieb. — Roggen zur Stelle verkaufte ſich etwas leichter, obſchon beſſere 
Preiſe nur vereinzelt bedungen wurden. Im Terminhandel blieben die 
nahen Sichten nur preishaltend, wogegen ſpätere Lieferung ſich etwas 
hoher im Werthe ſtellte. — Hafer, in Loco und auch auf Lieferung, war 
feſt im Werthe gehalten. — Für Rüböl haben die Preiſe neuerdings merklich 
angezogen, doch ſchloß der Markt in ruhiger Haltung. — Spiritus war vor⸗ 
wiegend gefragt, wobei etwas beſſere Preiſe angelegt werden mußten. 

Weizen loce 170—202 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber ruſſiſcher 186 M. ab Bahn bez., per Juli 188—189—188½ M. ber 


bez., per November⸗December 1964 —1974—196 M. bez. Ge 


dem Gebiete für] Kündigungspreis 185½ M. — Roggen loco 107 bis 134 Mark pro 


1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſſ. 114 —117 Mark ab Kahn 
und Bahn bez., defecter ruſſ. 105 M. ab Bahn bez., inländiſcher 121 bis 
126 M. ab Kahn, defecter inländ. — M. bez., per Juli 115/¼—114½ 
bis 115 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 114-114 115 M. bez., per Auguſt⸗ 


lebhaft umgeſetzt, während Franzoſen und Lombarden fait vollſtändig ver: I September 120 —119—119½ M. bez, per September⸗October 125 —14 5% 


rüſ⸗5 


do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 73%. Central⸗Pacific 7, 10—8 Mark 


Rüböl feſt, Loco | W 


* DE 


7 N. 
co 


bis 142 Mark, feiner weißer kruſſiſcher 140 bis 142 M. ab Bahn bez. 
per Juli 124 M. b 5 per Aua 


September — 936 per Sept. October 129½ M. bez., per October⸗ 
November 129% — 130 M. bez. Get. 14,000 Ctr. Kündigungspreis 124% 
Markl. — Erbsen, Kochwaare: 141 bis 190 M., Futterwaare: 120 big 


140 Mark. — e 
Nr. O: 20,00 bis 18,25 M. 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad per 


Gel. — Centner. t 5 

Spiritus loco ohne Faß 54,2 M. bez., per Juli 53,2—53,4—53,2 
M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,2—53,4—53,2 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 53,5——53,7—53,5 M. ber, ver September⸗October 53,3—53,5 
bis 53,3 Mark bez., per October⸗November 51,7 —51,8—51,7 M. bez., per 
April⸗Mai 52,4—52,6—52,5 Mark bez. Gekünd. 30,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 53,5 M. 


Breslau, 8. 


uli, 94 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchaftsverkehr im Allgemeinen wegen zu hohen Forderungen erſchwert, 
bei mäßigem Angebot Preiſe gut preis haltend. “Zr 
Weizen in ſehr feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,50 bis 18,40—18,90 Mark, gelber 16,40 —17,70 bis 18,20 Mart, feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. ’ 
Roggen, feine Qualitäten höher bezahlt, pr. 100 Kilogr. 11,40 — 12,60 
bis Aer 98 a über 1 n 16 1300 Böen, wal 
erſte höher gehalten, pr. ilogr. 11, „ ark, wei 
13,20—13,80 Mark. 2 
5 W preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,70 — 11,40. — 12,00 bis 
12,60 Ma 
Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,30—9,80—10,30 Mark. 
Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohn en ohne fine! pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualiäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
bis 7,.90—8,3) Mart. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mark. 
8 ohne Umſatz. 
Schlaglein ſehr 1 4 
Raps kuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pre 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mark. 0 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. . 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28.—33.—38—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Mehl mehr Kaufluft, pr. 100 Kilogr. Weizen fem 26,50 — 27,5 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18,00 — 19,00 M 
Roggen⸗Futtermehl 8,50—9,50 Mark, Weizenkleie 6,40—7,40 Mart. 
gen 3,40 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,00 —21,00 Mark pr. Scho à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königt. univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 7., 8. Nachm. 2 U. [an 10 u. Morgens 6 U. 
Luftwärme — |... + 129,7 + 12% + 12%83 
Luftdruck bei oo 330%22 329% 54 329%ö 03 
Dunſtdrul 3,12 34,80 44,67 
Dunſtſättigung 53 pt. 67 pCt. 82 bt. 

ee ee W. 2. S. 2. SW. 1. 
o he | bewölkt. bedeckt. | trübe. 
Wärme der Oder 14%. 


Vermiſchtes. 
Nom, 25. Juni. [Die Raul era.] Es laufen neuerdings Gerik 
um, daß ſich die Pylloxera ſchließlich auch nach Italien eingeſchmugg 
babe, deſſen Weinberge bisher glücklich von dem furchtbaren Inſect verſcho 
eblieben waren. ſtew Bor wäre oberitalieniſchen Blättern zufolge, 
einberg bei Monaſtero Bormida von dem Uebel ergriffen und die An 
binnen wenigen Tagen vernichtet worden. Der Fall wurde von de ge 
meifter ſofort an den Präfeeten von Aleſſandria gemeldet, und dieſer beeile 
ſich, eine Commiſſton an Ort und Stelle zu entſenden, damit dieſelbe ſofon 
alle nöthigen Vorkehrungen treffe. Die Beſitzer der benachbarten Wein“ 
berge find nicht wenig beſtürzt, hoffen jedoch, daß es den energiſchen An“ 
ſtrengungen der Regierung noch gelingen werde, dem Unheile rechtzeitig 


Einhalt zu thun. 


Madrid, 25. Juni. [Unglücksfall] Wahrend der Anweſenbeit des 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich in Madrid ereignete ſich bei einek 
Parade ein ſchwerer Unglücksfall, welcher officiel folgendermaßen dargeftellt 
wird: Der König hatte zum Vorbeima ufſtellung in der Calle Ale 
genommen, mit dem Rücken nach der Calatrapa⸗Kirche, von dort aus bei’ 
engt ſich die Straße nach der Puerta del Sol, auf welche die Truppen nach den 
Vorbeimarſche debouchirten. Gerade dort, wo die Menſchenmaſſe am dichteſten 
war, ſetzten ſich mehrere Batterien in Galopp, um den nachfolgenden Truppen 
lab zu machen. Durch die Erſchütterung, vielleicht auch in Folge 171 
langen Haltens in der brennenden Sonne, explodirte das in der Pro 
befindliche Pulver. Von beiden auf dem Kaften ſihenden Artilleriſten wurde 
der eine ſofort getödtet, der andere ſchwer verwundet. Fünfundzwanzig 
gefüllte Granaten, welche ſich ebenfalls in dem Protkaſten befanden, fielen, 
ohne zu explodiren, zur Erde. olge der eutſtehenden Panik verun⸗ 
glückten an Ort und Stelle 14 Menſchen vom Civil, die mehr oder weniger 
derletzt wurden. Das Publikum am anderen Ende der Straße, nach de 
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Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gefüllten 
und ungefüllten Hecht mit Butter⸗ 
Sauce. [462] ©. Kassner. 


Cartoons 


für alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten 
F. Müller, Cartonag.⸗Fabr., 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brebzlan⸗ 


